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Amtlicher Theil. 


Nr. 571. praes. Kundmachung. 


Zu Gunſten der Saybuscher Abbrändler ſind neuer⸗ 
dings folgende milde Spenden eingefloſſen: 1 — 


1. Bei der Bochniaer Kreis behörde 14 14 
2. Beim Bezirksamte in Alt-Sandec 3 30 
3. Beim Bezirksamte in Kryniea. 11 — 
4. Von den Beamten der Tarnower Kreis⸗ 
TT 15 40 
5. Vom evangeliſchen Paſtorate in Neu- 
GS d eee 1 — 
6. Bei der k. k. nieder⸗öſterreichiſchen Statt⸗ 3 
halterei in Wien 1 — 41 / 
7. Bei der k. k. Statthalterei in Prag - 2 
und 14 kr. WW. N 
8. Bei der k. k. Statthalterei⸗Abtheilung 46 20 
im Diem W AU an 
9. Bei der k. k. Statthalterei⸗Abtheilung i 
in: Pibanbiurg BERN 171% 
10. Bei der k. k. Statthalterei⸗Abtheilung 2 
11. Si Br Statthalterei-Abtheilung 
in Oedenburg : -  - . . 14 51 
12. Bei der k. k. Landes = Regierung in 
ma 28 8 
13. Bei der k. k. Landes = Regierung in 
Troppaauu REN, 140 
14. Bei der Landes⸗Hauptcaſſe in Lemberg 255 5 
15. Beim Bezirksamte in Mödling. . . 21 37 
16. Beim Bezirksamte in Ungar. Brod 2 20 
17. Beim Mautamte in Brünn . 15 6 
Zufammen 1646 I. 


und 14 kr. WW. 
Hiezu der bereits veröffentlichte Betrag 7261 %, 
zwei Thaler und einem Thalerſchein, 
gibt im Ganzenrnn 7807 44 ½0 
2 Thaler, 1 Thalerſchein und 14 kr. WW. 
Alle dieſe wohlthätigen Gaben werden mit dem 
Ausdrucke des wärmſten Dankes und mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß dieſel⸗ 
ben ihrer Beſtimmung zugeführt wurden. 
Vom k. k. Landes⸗Präſidium. 
Krakau, am 12. Februar 1858. 


Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 23. Februar. 
Der ſtaatsmänniſche und entſchloſſene Geiſt der Rede 
des Grafen Morny mußte einen äußerſt günſtigen 
Eindruck in Europa hervorbringen, insbeſondere, da 


ſie das Uebel, welches in Frankreich bekämpft werden 
muß, auf ein richtiges Maß zurückführt, ſo daß man 
zu dem Schluſſe gelangt, der Kampf werde vom Er⸗ 
folge gekrönt werden. Allein was ſchon ſo manchem 
Redner im Feuer der Rede begegnete, daß er nämlich 
Argumente dort ſuchte, wo fie nicht liegen, in Behaup- 


Feuilleton. 


Der Untergang einer Chineſiſchen 
Dynaſtie. 
Nach dem Ruſſiſchen. 

Zweihundertunddreizehn Jahre find vergangen, als 
die letzte einheimiſche (Ming⸗) Dynaſtie der Chineſen 
den Folgen eines inneren Aufſtandes erlag. ie 
Mandſchu⸗Tataren, zuerſt von einem treuen Gene⸗ 
rale des Kaiſers zu Hülfe gerufen, bemächtigten ſi u 
damals der Herrſchaft und ſchufen eine Dynaſtie, de⸗ 
ren Fortbeſtand eben jetzt durch einen neuen Aufſtan 
in Frage geſtellt iſt. Laſſen wir uns das Ende 


alten (Ming⸗) Dynaſtie von einem ruſſiſchen Schrift man ihm öffnete. Die wichtigſten 


eller erzählen, welcher in neuerer Zeit zu Peking a 
Mitglied der dortigen „Geiſtlichen Geſandtſchaft“ Ruß⸗ 
lands gelebt und feinen Bericht *) nach gleichzeitigen 


Sit den lieb Anzahl Rufen 
7 ebenzehnten Jahrhundert, wo eine Anzahl Ruſſe 
von den 9 e geen und nach Peking ge⸗ 
hat Rußland eine ſtändige „Geiſtliche Ge⸗ 
der Ghineſiſchen Hauptſtadt unterhalten. Ihr 
ade Seelſorge für die Nachkommen jener Ruſſen 
ob, welche ihrem Glauben treu geblieben ſind; als eine wei⸗ 
zehn oder zwölf Perſonen, aus denen 
ine en und Einrichtungen des 
r neueſten Abhandlungen 
Druck veröffentlicht worden 


tungen von blendender Kühnheit, das iſt auch dem 
Grafen Morny in einer Stelle feiner, ſonſt auch aus 
dem bloßen Geſichtspunkte der Beredſamkeit anerken⸗ 
nenswerthen Rede begegnet. Indem er von den Legi⸗ 
timiſten ſpricht, denen er nicht wie den Orleaniſten den 
Mangel eines Princips vorwerfen kann, greift er ihr 
Princip ſelbſt an, und jagt, daß „jetzt, wo die moder⸗ 
nen Geſellſchaften nicht mehr den Aberglauben des 
göttlichen Rechtes hegen, der Beſitz die erſte Bedingung 
der Erblichkeit ſei“. Wir erlauben uns dagegen zu 
bemerken, daß der Glaube der modernen Nationen 
an das göttliche Recht ſo weit entfernt iſt, erloſchen zu 
ſein, daß vielmehr dieſer Glaube, ſoweit er in der fran⸗ 
zoſiſchen Nation lebendig geblieben iſt, dem jetzigen 
Kaiſer der Franzoſen zum Thron verholfen hat. Nie⸗ 
mand kann läugnen, daß das Erbrecht überhaupt, und 
das Erbrecht des Thrones insbeſondere, göttlicher Ein⸗ 
ſetzung iſt, denn die Idee deſſelben ſtammt von Oden, 
und es erfüllt ſich daran, daß die Menſchen dieſer Idee 
gemäß handeln, der Wille Gottes. Nun frage ich, 
welche Chancen denn der gegenwärtige Kaiſer der Franz 
zoſen 1848 gehabt hätte, an die Spitze der franzöſi⸗ 
ſchen Nation zu gelangen, wenn er nicht der Prinz 
Ludwig Napoleon, ſondern einfach der Herr von 
Bonaparte aus achtungswerther, aber ſonſt unbedeu⸗ 
tender Familie geweſen wäre? Die Chancen waren in 
dieſem Falle für den General Cavaignac, der ſeinen 
Namen berühmt gemacht, der dem franzöſiſchen Volke 
durch Beſiegung des ſocialiſtiſch⸗communiſtiſchen Juni⸗ 
aufſtandes einen großen Dienſt erwiefen hatte und ſich 
überdies im Beſitze der Macht befand. Dennoch wählte 
die eure Mehrheit der franzöſiſchen Nation 1848 
nicht „ ſondern Louis Napoleon zum Staatsober⸗ 
haupte. Was bewog denn dieſe Millionen Bauern 
und Handwerker, welche den Ausſchlag gaben, dieſen 
und nicht den General Cavaignac zu wählen? Der 
einzige Umſtand, daß er der Neffe des großen Kaiſers 
Napoleon, und wenn auch nicht deſſen nächſter leben⸗ 
der Blutsverwandte, doch derjenige Prinz der Fami⸗ 
lie Bonaparte war, dem nach den Conſtitutionen des 
erſten Kaiſerreiches das Erbrecht auf den Thron ge: 
bührte. Dieſer Umſtand war es, der jene Millionen, 
die ohne denſelben nichts von ihm gewußt haben 
würden, bewogen hat, ihn 1848, wo er noch 
keine Gelegenheit gehabt hatte, der franzöſiſchen 
Nation Wohlthaten zu erweiſen und ſeine gro⸗ 
ßen Herrſchertalente zu gebrauchen, zum Oberhaupte 
des Staates zu wählen. So ungeheure Menſchen⸗ 
maſſen, daß ſie nach Millionen zählen, handeln nicht 
aus Berechnung, ſondern nach dem Gefühl, das plötz⸗ 
lich in überraſchender Weiſe hervorbricht. Die ältere 
Linie der Bourbonen war ja wieder auf dem Thron 
gelangt geweſen und doch hatte eine verwegene thätige 
Partei fie vertreiben können. Nach derſelben gelangte 
die jüngere Linie auf den Thron und auch ſie wurde 
durch eine Partei wie weggeblaſen aus Frankreich. Da 
hatten denn endlich die Franzoſen wieder die ſo ge⸗ 
prieſene Republik und ſie gewahrten mit Schrecken, 
daß dieſelbe von allen Uebeln, die über Frankreich her⸗ 
einbrechen konnten, das Schlimmſte war. Da gedach⸗ 
ten die Maſſen der Nation, die in der Vertreibung 


Chinefifhen Tucllen verfaßt hat. Der Bericht ſowohl, 
als eh Wert, ie & er einen Theil ausmacht, 
geben einen dußerſt intereſſanten Beitrag zur Kenntniß 
des damaligen und, ſoviel wir wiflen, auch des jetzigen 
China's — das uns fo lange fremd geblieben iſt und 
gegenwärtig durch innere Bewegu aach. und äußere 
883% wie es ſcheint, näher gebracht werden fol, 
eißt in dem Bericht: ; 

; m der Nacht I den ſiebenzehnten marſchirten 
die Aufſtändiſchen von der Kreisttabl cha che⸗ßjan 
nach der Reſidenz. Die ganze Nacht über plünderten 


chf und brannten fie in der Umgegend — der Himmel 


war ringsum vom Feuerſchein geröthet. Das Volk 


dſin der Umgegend ſloh vor dem drohenden Tode und 
der warf ſich auf das Stadtthor Si⸗lſchiemuin, welches 


Würdenträger ſa⸗ 
— RER 


und erſcheint ſo eben in Deutſcher 
Titel: . der kaiſerlich ruſſiſchet a 
Nekug über China, fein Volk, ferne DEE „ 
nen, i 3 4 x u 5 
ſocialen 17 Nane tal kuf Ober 
Berlin, bei F. Heinicke.“ 
haben wir auf 


Ueberſetzung unter dem 
en Geſandtſchaft zu 
ſeine Inſtitu⸗ 


e 1 7 Thi 

2 Bände. 1 r. u,, 
Bei der ſonſtigen Abele China's 
das Werk aufmerkſam machen wollen, N 
zu zeigen, und zwar gerade in dieſem Augenblick, wo Can 
son von den Engländern genommen iſt und andererſeits bie 
Mandſchu⸗Dynaſtje im Innern von den Rebellen fo ſchwer 
bedroht wird. Die obigen Auszüge find einer in dem Werke 
enthaltenen Abhandlung von M. Chrapowieki entnommen. 


folgten Verwerfung 


dem Ruſſiſchen von ch 


um ſeine Wichtigkeit 


jener beiden Linien ein Gottesurtheil erblickten, des 
großen Kaiſers Napoleon, wandten ſich der Familie 
deſſelben zu und wählten von den Napoleoniden den⸗ 
jenigen Prinzen, dem nach der Verfaſſung des Kaiſer⸗ 
reichs das Erbrecht zuſtand, zum Staatsoberhaupte. 
Wer hat denn jenen Millionen Sranzbien, welche die 


Wahl vollzogen, das ſie bewegende Gefühl eingepflanzt, 
daß nach der Erlöſchung des Rechtes der Bourbonen 
älterer und jüngerer Linie, in ihren Herzen, der Prinz 


Louis Napoleon in den Beſitz der höchſten Gewalt 
geſetzt werden müſſe? Dieſes Gefühl war nichts an⸗ 
deres, als die in den Maſſen der franzöſiſchen Nation 
lebendig gebliebene Idee der Erblichkeit des Thrones 
und dieſe Idee iſt eben ſo wenig menſchlichen Ur⸗ 
ſprungs als die Idee der Staatsgewalt ſelbſt, ſondern 


eine von Gott geſetzte Norm. Sowie die Maſſen be⸗ 
fragt wurden, konnten ſie nicht anders, als dieſe Norm 


erfüllen, und ſie haben ſie erfüllt. Es gab ja für 


dieſe Millionen keine äußere Nöthigung dazu, wohl 
‚aber war es eine innere Nothwendigkeit, vor deren 


Urſprung man Ehrfurcht haben muß und die in ihrem 
Grunde, welcher zugleich der Urgrund aller Staatsge⸗ 
walt und aller Erblichkeit iſt, das eigentliche Recht der 


‚ataenoäreigen franzöſiſchen Dynaſtie bildet. 


Am 8 unſeres geſtrigen Blattes brachten wir 
die wichtige Mittheilung, daß 05 Miniſterium Pal⸗ 
olge Der im. Unterbaufe | m 19. d. er⸗ 

on der i inge⸗ 
brachten Verſchwörungsbill ſeine * i e c 
habe und daß dieſe angenommen wurde Lord Derby 
ſoll mit der Bildung eines neuen Miniſteriums beauf⸗ 
tragt ſein. Wir haben bereits geſtern die internatio⸗ 
nale Bedeutung des Unterhausvotums hervorgehoben, 
die Abdankung Lord Palmerſton's war unter den ge⸗ 
gebenen Umſtänden eine Nothwendigkeit. Indeſſen 
ſcheint, wenn auch Lord Palmerſton ſeiner Zuvorkom⸗ 
menheit gegen die Wünſche der franzöſiſchen Regierung 
zum Opfer gefallen, eine auf das Weſen der indirect 
verworfenen Bill hinauslaufende Aenderung der engliſchen 
Geſetzgebung noch nicht definitiv beſeitigt. Im Gegen⸗ 
theil dürfte ein neues Ministerium, welches nicht unter 
dem Einfluſſe einer fremden Regierung ſtehen würde, auf 
die volle Unterſtützung des Hauſes rechnen können. 
Daß die Verſchwörungsbill ſcheinbar in Folge einer 
von der franzöſiſchen Regierung geübten Preſſion ein⸗ 
gebracht wurde, dürfte ihr Schickſal entſchieden haben. 
Die Motion des Herrn Gibſon, durch deren Annahme 
der Regierungsvorſchlag beſeitigt wurde, ging nämlich 
dahin, das Haus möge ſein Bedauern ausſprechen, 
daß die Regierung die Bill eingebracht habe, bevor 
die auf eine Beſchränkung des Aſylrechtes abzielende 
Note des Grafen Walewski vom 20. Januar von ihr 
beantwortet worden iſt, und dieſes Amendement wurde 
mit der, wenngleich nicht bedeutenden Majorität von 
19 Stimmen angenommen ungeachtet Lord Palmerſton 
verſichert hatte, daß die Complotbill das Aſylrecht 
nicht beeinträchtige und ungeachtet der Miniſter des 
Innern, Sir George Grey, erklärt hatte die Regierung 
beabſichtige (hiernach iſt auch eine von uns gemachte 
Angabe zu berichtigen) jene Note zu beantworten, ſo⸗ 
bald die Complottbill zur zweiten Leſung gelangt ſei. 


ßen mittlerweile ruhig auf den Mauern. Endlich er⸗ 
ſchien in der Ferne eine Staubwolke, worauf Einige 
in aller Ruhe ſagten, die „Räuber“ näherten ſich ver⸗ 
muthlich der Stadt. Die Befehlshaber ſchickten auf 
Kundſchaft und erhielten die Nachricht, es ſeien durch⸗ 
aus keine Räuber da. Es befanden ſich auf der 
Stadtmauer zu dieſer Zeit 154,000 Kanonen, während, 
die Alten und Untauglichen mit eingerechnet, nur 
bis 60 Tauſend Soldaten vorhanden waren. 
man mit dieſen auch die Hof⸗Eunuchen und Bennet 
— im Ganzen einige Tauſend Mann — vereinigt, 
fo wäre auch dann noch die Zahl der Mannschaft un 
der Kanonen ganz außer allem Berpätmmiß genen. 
Ueberdies war die Disciplin geſtört, indem die Trup⸗ 
pen, welche man ohne Kochzubehör gelaſſen, häuſig 
nach den Märkten gingen, um ſich Nahrungsmittel 
einzukaufen; ſehr viele erſchienen auch gar nicht im 
dienſt, da man ihnen weder Gehalt noch Proviant 
inreichend verabreichte. Die Meuterer ihrerſeits hat⸗ 
ten bei Zeiten Genoſſen nach der Stadt geſchickt, wel⸗ 
e mit hinreichenden Gapitalien verſehen waren, um 
als Kaufleute aufzutreten; bel einem Laternenfeſte im 
erſten Monde des Jahres waren folder falſcher Händler 
ſogar mehre Tausend durch die geöffneten Thore ge⸗ 
drungen. Zuverläſſige Leute mußten ſich in ihrem 
Auftrage Beamtungen erkaufen, um auf dieſe Weiſe 
alle Geheimniſſe und Verfügungen der Regierung 


atte aufregende 


Zweifelsohne wird die Complotbill unter dem neuen 
Miniſterium wieder auftauchen, denn etwas muß ge⸗ 
ſchehen, auf daß England feine Bereitwilligkeit den 
internationalen Pflichten zu genügen documentire. Vor⸗ 
läufig iſt dies an einer Formfrage geſcheitert. 

Der Pariſer Correſpondent der „H. Bh.“ meldet 
als höchſt wahrſcheinlich, daß Lord Stratford am 
15. März ſeine Rückreiſe nach Konſtantinopel 
antreten werde. 

Die vielbeſprochene Blondeelßſche Angelegen⸗ 
heit iſt in der Sitzung der belgiſchen Abgeordneten⸗ 
Kammer zur Sprache gekommen. Herr Dumortier 
bemerkte: entweder habe derſelbe ſich unangemeſſen bes 
tragen und ſomit einen Tadel verdient, oder aber die 
Pforte habe kein Recht gehabt, ihm ſeine Paſſe zuzu⸗ 
ſtellen und in dieſem Falle verlange es die Würde der 
belgiſchen Regierung auf Aufklärung zu dringen. Der 
Miniſter des Ueußeren erwiderte ganz richtig, ein Ge⸗ 
ſandter könne ſehr wohl ſich ſo benommen haben, daß 
er keinen unbedingten Tadel, aber auch kein unbeding⸗ 
tes Lob verdiene und ſo ſtehe es mit Herrn Blondeel, 
der übrigens bereits eine anderweite Beſtimmung (nach 
Waſhington) erhalten habe. 


Die Publication der Donauconvention vom 7. Nov. 
im Königreich Baiern war vorauszuſehen, doch hat 
ſie hier überraſcht. Die „Patrie“ muß dagegen ſofort 
das Prüfungsrecht der Conferenz wahren. Es gilt in 
diplomatiſchen Kreiſen für ausgemacht, daß etwaige 
Nachträge mit den Uferſtaaten, namentlich mit denen 
deren Vertreter nicht in der Conferenz ſitzen, auf dem 
gewöhnlichen diplomatiſchen Wege zu verhandeln ſind. 
Was wird man nicht noch den Conferenzen zuſchieben 
wollen? Auch Montenegro, Serbien und die Herze⸗ 
gowina will man auf ihr Programm ſetzen. Obiges 
Blatt vindicirt ihnen bereits das Recht der Initiative 
in der definitiven Löſung der Fragen, welche in Mon⸗ 
tenegro und den anſtoßenden chriſtlichen Provinzen Auf⸗ 
regung und blutige Kämpfe unterhalten. Man findet 
es anſtößig daß Ethem⸗Paſcha, anſtatt in Paris den 
Vladika zu verklagen, nach Wien geht um ſich mit 
der öſterreichiſchen Regierung über ein ihnen gemein⸗ 
ſchaftliches Intereſſe zu verſtändigen. 

Die neue franzöſiſche Paßmaßregel hat in 
der Schweiz einen ſehr unangenehmen Eindruck ge⸗ 
macht. Der Bundes rath, ſchreibt man der „Weſer Ztg.,“ 
hat ſich ſogleich mit einer dringenden Reclamation nach 
Paris gewandt. Während dem langte — wie ein bit⸗ 
terer Schickſalshohn — ein Schreiben des Kaiſers an, 
worin derſelbe ſeine Befriedigung über die getroffenen 
Flüchtlingsmaßregeln ausdrückt. Noch auffallender wird 
die neue Verfügung durch die näheren Details. Der 
Paßverlangende muß nicht nur perſönlich auf der Ge⸗ 
ſandtſchaftskanzlei erſcheinen, ſondern auch — zwei Zeu⸗ 
gen mitbringen! Die Maßregel wurde Über Nacht in 
Ausführung gebracht, nicht rechtzeitig officiell notificirt. 
Plötzlich namlich — fo wird erzählt — wurden die zum 
Viſum geſchickten Paͤſſe den Bundeskanzlei zurückge⸗ 
ſchickt, mit der mündlichen Meldung, die Betreffenden 
hätten ſich perſönlich, bei der Geſandtſchaft einzufinden, 
bevor die Viſa ertheilt würden. Nach verlangter Auf⸗ 


der Stadt, ſo waren die Meuterer von ihren Genoffen 
im Innern der Reſidenz vorher benachrichtigt, ee 
Spione 12 Wiese nen, beſchenkten ſie und ließen ſie 
nicht zu 00 ie Meuterer ſandten ebenfalls ihre 
Spione, aver mit beſſerem Erfolge. Einige Hundert 
Mann Kart eilten fie heran, antworteten auf „Wer 
da?“ mit: „Hülfstruppen aus Jan⸗che“ und wurden 
ruhig eingelaſſen. In der Stadt jagten ſich unterdeß 
Gerüchte, daß der Kaiſer nach dem Süden 
gegangen, daß einige Dutzend Eunuchen die Thorwacht 
verlaſſen und davon geritten ſeien uſw. Alle Thore 
fanden unter der Obhut von Eunuchen 

Am 17. Morgens früh rief der Kaiſer Civil⸗ und 
Militärbeamte zu einem Rath. Der Kaiſer begann 
zu weinen — ihm folgten auch alle Anweſenden. Im 
Uebrigen legten fie aber die Hände in den Schooß, 
wußten keine Hülfsmittel anzugeben und thaten nichts. 
Doch ſagten freilich die einen, man ſolle nur Fuin⸗ 
Ziuan wieder anſtellen — die anderen, Cho⸗wei⸗chu 
und Jan⸗wei⸗quan müſſe an's Ruder berufen werden 
— noch andere wollten Lju⸗zes⸗zin zur Würde Chou 
erhoben wiſſen. Der Kaiſer erwiederte kein Wott auf 
dieſe Unvernunft. Er ſaß, ſenkte das Haupt und ſchrieb 
mit großen Zügen zwölf Worte auf den Tiſch folgen⸗ 
den Inhalts: „Alle Civil⸗ und Militärbeamte bis auf 
den letzten müſſen geköpft werden, das Volk aber ſoll 
leben“ — warf dem Eunuchen Wan-tichji-gin fach: 


erfahren. Sandte die Regierung Kundſchafter ai Blick zu und wiſchte das Geſchriebene aus, 


halten: „Ich ſchwöre Gehorſam der Verfaſſung und 
Treue dem Kaiſer“. Laut Art. 2 kann der Wahl⸗ 
Candidat erſt, nachdem er dieſem Artikel genügt hat, 
ſeine Candidatur bekannt machen, Rundſchreiben an⸗ 
ſchlagen und Wahlzettel vertheilen laſſen. Laut Art. 
3 ſoll während der Dauer der Wahlhandlung ein Ver⸗ 
zeichniß der Candidaten, welche den Vorſchriften des 
Art. 1 in der vorgeſchriebenen Friſt genügt haben, auf 
dem Bureau niedergelegt werden. Die Wahlzettel, 
welche den Namen eines Candidaten enthalten, der den 
Vorſchriften des Art. 1 nicht genügt hat, ſind nichtig 
und werden bei der Stimmzählung nicht mitgerechnet, 
ſollen jedoch dem Protocoll hinzugefügt werden. — 
Bei der allgemein herrſchenden Spannung auf die 
Verhandlungen des geſetzgebenden Körpers über das 
Repreſſiv⸗Geſetz hat der Moniteur ſich gemüſſigt geſe⸗ 
hen, der Berichterſtattung wenigſtens etwas mehr Raum 
zu gönnen, als es bei ihm üblich iſt. Die Rede Emil 
Oliviers, jo wie der Herren Granier, Andelarre, Rice, 
Pichon, haben wir geſtern bereits in einem Auszuge 
mitgetheilt. Es erübrigt uns nur noch die Rede des 
Hrn. Baroche. Er ſprach über Geiſt und Tragweite 
des Geſetzes. Dieſes Geſetz, ſagte er, dient bloß der 
Politik der Erhaltung und Wiederherſtellung. Aller⸗ 
dings würde die Regierung froh ſein, wenn ſie im ge⸗ 
ſetzgebenden Körper bloße Maßregeln der Milde bean⸗ 
tragen könnte; aber ſie iſt dem Lande vor allen 
Dingen Wahrheit ſchuldig. Die fortwährenden Con⸗ 
teffionen, die übertriebene Achtung vor den Bedenken 
der Juriſten die ſyſtematiſche Duldſamkeit haben 
Schritt für Schritt zwei Regierungen zu den Revolu⸗ 
tionen von 1830 und 1848 geführt. Das Kaiſerthum 
wird ſolche Schwäche nicht nachahmen. Es weiß, daß, 
wenn der Mordanfall des 14. Jan. durch einige von 
außen hereingekommene Ausländer verübt wurde, die 
Meuchelmörder ihr Leben nicht aufs Spiel geſetzt ha⸗ 
ben, ohne daß ſie ſich in ihrem Unternehmen durch 
einige Hoffnung beſtärkt fühlten, daß daſſelbe der An⸗ 
archie zu Gute kommen werde. Schon konnte man 
in der That an mehreren Punkten des Reichs eine ge⸗ 
wiſſe Erwartung naher Ereigniſſe gewahren; alle nach 
dem Attentate eingegangenen Berichte haben die Gefahr 
dargethan. Er will das Uebel weder übertreiben noch 
verhehlen: es ſind in Frankreich noch einige Trümmer 
der Aufſtandsheere von 1848 vorhanden, welche, man 
weiß nicht wie, geheimnißvolle Weiſungen erhalten und 
auf welche die Augen der Soldaten der Unordnung 
gerichtet find. Das Land kann den Unternehmungen 
dieſer unverbeſſerlichen Minorität nicht ausgeſetzt blei⸗ 

ben und ſich durch einige Wüthende im Schach halten 
laſſen; es gilt, dieſelben ſo ohnmächtig zu machen, daß 
ſie nicht mehr ſchaden können, und dies eben iſt der 
Zweck des Geſetzes. Die Regierung will weder ein 
Verdächtigen-Geſetz noch ein Inquiſitions-Geſetz; fie 
fordert blos eine Waffe, um ſich offenkundig zu ver⸗ 
8 3 Körper, der mit ſeiner 
2 8 } —— 

wird ihm dieſe uicht oorenthaltem > seen 
allgemeine Discuſſion über den Geſetzentwurf beendigt 

— Man verſichert, daß die Regierung ſchon in einigen 
Tagen beabſichtige, vom geſetzgebenden Körper einen 

außerordentlichen Credit von drei Millionen zur Be⸗ 

ſtreitung der Expedition gegen China und Cochinchina 
zu verlangen. Die Expedition ſoll jedenfalls einen viel 
größeren Umfang annehmen, als man urſprünglich ge⸗ 
12 85 hat. Die beiden Regierungen ſind übereinge⸗ 
ommen, einen entſcheidenden Schlag in den öſtlichen 
Gewäſſern zu führen. Der Kaiſer ſcheint nun mit 
ganz beſonderem Intereſſe den Arbeiten zu folgen, die 
ſich auf den chineſiſchen Krieg beziehen. Ueberhaupt 
arbeitet der Kaiſer ſeit einiger Zeit beſonders viel mit 


klärung kommt ein Billet von der franzöſiſchen Ge⸗ liſchen Kronjuriſten eine ſolche Auslegung verworfen 
ſandtſchaftskanzlei an die Bundeskanzlei, welches in haben, würde jedes andere unparteiiſche Spruch⸗Colle⸗ 
der That jene merkwürdige Verfügung beftätigt und gium dieſelbe verwerfen, und zwar von Rechtswe⸗ 
ausdrücklich vorſchreibt, daß jeder Paßverlangende mit gen. Wenn man dennoch, allen Rechtsregeln zum 
zwei Zeugen zu erscheinen habe. Und dieſes Blatt trug] Trotze, eine ſolche Auslegung geltend machen wollte, 
niet einmal eine Unterſchrift! — Die Regierung von] ſo würde man dicht das Recht, ſondern einen Bor: 
Neuenburg bat ſich bereit über die Unerträglichkeit wand ſuchen, fih en den fouveränen Donauuferſtaaten 
dieſer Verfügung an den Bundesrath gewendet. Ein zu reiben, wozu dieſe, indem ſie von ihrem durch den 
antipathiſcheres Mittel hätte aber Fran reich jedenfalls | 108. Artikel der Wiener Congreßacte vom 9. Juni 
nicht anwenden können, namentlich falls die Schweiz 1815 und durch den 13. Artikel des Friedens von Pa⸗ 
allein damit beglückt worden ſein ſollte: man will frei ris vom 30. März 1856 anerkannten Rechte Gebrauch 
lich wiſſen, fie ſei nicht einzig davon betroffen worden.] machten, auch nicht den geringſten Grund gegeben haben. 
Nach einem Bericht des öſterreichiſchen Commiſſars 
bei der Donaufürſtenthümer⸗Commiſſion ſol⸗ 
len die Commiſſare am 24. d. M. Buchareſt verlaſſen. 
Die neueſten Nachrichten franzöſiſcher Blätter aus 
Sibirien beſtätigen eine ſchon in engliſchen Blättern 
erwähnt geweſene Nachricht, daß die Chineſen die neuen 
ruſſiſchen Beſitzungen am Fluße Amur überfielen. 


befugniß der Stellvertretung mit Bezug auf beſtimmte 
Puncte eingefordert worden ſein. N 
Der bisherige königl. preuß. Geſandte in Stutt⸗ 
gart, Wirkt. Geh. Rath Graf v. Seckendorff, if 
an die Stelle des verſtorbenen Herrn v. Bockelberg 
zum königl. Geſandten am Hofe zu München ernannt 
worden. Als Nachfolger des Grafen Seckendorff in 
Stuttgart werden verſchiedene Diplomaten bezeichnet, 
in erſter Reihe jedoch der bisherige königl. Geſandte 
in Konſtantinopel, Freiherr v. Wildenbru 9 
Unſere Angaben über den bei dem Journal „Deutſch⸗ 
land“ eingetretenen Redactionswechſel werden durch eine 
Frankf. Corr. des „Oeſt. Volksfr.“ beſtätigt. In der⸗ 
ſelben heißt es: Niemand konnte im Zweifel ſein, wem 
man bei den fo widerſprechenden, im Blatte erſchiene— 
nen Erklärungen mehr Glauben zu ſchenken habe, dem 
Herrn geiſtlichen Rathe Beda Weber oder dem Doctor 
Eikerling. In der That erfuhr ich aus ſehr unter⸗ 
richtetem Munde, daß ein „Verſehen“ nicht im Min⸗ 
deſten obwaltete, ſondern die erſte Erklärung ganz auf 
dem bei der Redaction üblichen Wege in die Zeitung 
kam und daß die Unterhandlungen nicht blos ange⸗ 
knüpft, ſondern der Vertrag ſchon völlig abgeſchloſſen 
und von beiden Theilen unterzeichnet war. Nur hatte 
Herr Dr. Janſen, keine Hintergedanken annehmend, 
ſich auf beſondere Bitte bereit finden laſſen, dem Ver⸗ 
trage das Datum des 15. zu geben. Dieſe Coneeſſion 
war Anlaß zu der ganzen Faſchingsfreiheit — denn 
nicht anders konnte es von den Zuſchauern beurtheilt 
werden — welche Dr. Eikerling durch zwei Tage ſich 
gönnte. Gegen den Proteſt des durch beſondere Se⸗ 
nats⸗Conceſſion zum Drucke und zur Herausgabe der 
Die ungariſche Kaufmannſchaft, insbeſondere die Zeitung „Deutſchland“ berechtigten und verantwortli⸗ 
Peſter, hegt feit Jahren den Wunſch, daß in Peſt ein chen G. H. Hedler, gelang es ihm durch eigenmäch⸗ 
0 tiges Andieſtelleſetzen des deutſch⸗ katholiſchen Druckers 
J. G. Müller die erwähnte Erklärung in Nr. 35 zu 
bringen. Das geſammte Redactionsperſonal, empört 
über ein ſolches Verfahren, wies ſofort jede weitere 
Betheiligung an dem Blatte von ſich und hat an dem 
Inhalte nicht den geringſten Antheil, außer inſofern, 
als ſchon vorher revidirte Artikel (was namentlich in 
Nr. 35 der Fall iſt) in die Preſſe mitwanderten. Des⸗ 
halb erſchienen beide Nummern auch nicht unter der 
Verantwortlichkeit des bisherigen Verlegers, ſondern 
eines deutſch⸗katholiſchen Druckers und der Mitarbeiter⸗ 
ſchaft eines Proteſtanten. Aus Eikerlings Erklärung 
in der Beilage zu Nr. 36 übrigens erſehen wir, daß 
es ſchließlich gelungen ſein muß, den ärgerlichen Streit 
beizulegen. 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 21. Febr. Der verſtorbene Banfgouver- 
neurs⸗ Stellvertreter, Ritter v. Benvenuti, hat dem 
Vernehmen nach in ſeinem Teſtamente 200.000 fl. für 
wohlthätige Zwecke beftimmt. 

Der Winter, ſchreibt die Stadtpoſt, hat ſich ſpät, 
aber um ſo ſtrenger bei uns eingeſtellt. Während in 
der Regel in der zweiten Februarhälfte der Uebergang 
zum Frühjahr ſich ſchon bemerkbar macht, erhebt ſich 
die Thermometerſäule gegenwärtig nicht über 10 Grad 
unter Null und das Eis der Donau wächſt noch immer 
an Dicke. Gleiche Nachrichten treffen von den oberen 
und unteren Seitenflüſſen der Donau ein und macht 
man ſich überall auf einen gefahrdrohenden Eisgang 
gefaßt. In den biefigen Vorſtädten find bereits die 
umfaffendften Vorkehrungen getroffen, um einer etwai⸗ 


gen wilden Entfeſſelung des furchtbaren Elements ener⸗ 
giſch zu begegnen. 


A Wien, 18. Februar. Mit der von dem K. al. 
Minifterium für Handel, Gewerbe und Communicatio⸗ 
nen erlaſſenen Aus führungs-Verordnung zum 
Donauſchifffahrtsacte tritt dieſe nunmehr wirk⸗ 
lich in das Leben, und es war mit jener, da die Er⸗ 
öffnung der Schifffahrt nach Weggang des Eiſes be⸗ 
vorſteht, nicht zu zaudern, was wir nur bemerken, weil 
franzöſiſche Journale wieder die Eile der kaiſerlichen 
Regierung für unbegreiflich erklären möchten. Und was 
in der That hätte ſie denn abzuwarten gehabt, nach⸗ 
dem die Acte von ſämmtlichen ſouveränen Donauufer⸗ 
ſtaaten ratificirt und die Ratificationen ausgewechſelt 
worden waren? Wenn der Pariſer Friede nicht ein 
Wort von der Donau geſagt hätte, ſo würden die 
vier ſouveränen Donauuferſtaaten das Recht gehabt 
haben, beſagte Acte abzuschließen. Und wie ſollte denn 
an dieſem Rechte der Pariſer Friede etwas mindern, 
da er ausdrücklich die Anwendung der von dem Wie⸗ 
ner Congreßacte aufgeſtellten Principien zur Reguli⸗ 
rung der Schifffahrt auf Flüſſen, welche mehrere Staa: 
ten durchſtrömen oder ſcheiden, auch auf die Donau 
und deren Mündungen ausgedehnt hat, und der 108. 
Artikel der Congreßacte vom 9. Juni 1815 nicht min⸗ 
der ausdrücklich ſagt: „Les puissances dont les Etats 
sont séparés ou traversés par une meme riviere 
navigable, règleront un commun accor d tout 
ce qui a rapport à la navigation de cette rivière.“ 
Iſt es nicht auffallend, daß dieſes „d'un commun 
accord“ ſich auch in dem neunzehnten Artikel des Pa⸗ 
riſer Friedens findet, ndem es darin heißt: „afin d'as- 
surer les reglements qui auront été arrötes d'un 
commun accord?“ Wenn der fünfzehnte Artikel 
des Pariſer Friedens ſich ausdrücklich auf die Beſtim⸗ 
mungen des Wiener Congreſſes rückſichtlich der Ströme 
bezieht, und eine derſelben ausdrücklich den Uferſtaaten 


das Recht vorbehält „de regler d'un commun ac- 
cord tout ce qui a rapport à la na on Tune 


Freilager, ähnlich wie in Trieſt oder Leipzig 
errichtet werden möchte, wohin die aus Oeſterreich 
oder dem Auslande (den Donaufürſtenthümern) ein⸗ 
langenden Waaren, ohne Zollentrichtung, eingelagert 
werden könnten, damit fie, im Verkehr über die öſter⸗ 
reichiſche Grenze hinaus, nur von einem billigen Tran⸗ 
ſitzoll betroffen werden möchten. Die Miniſterien des 
Innern, der Finanzen und des Handels haben in ei⸗ 
ner an die Peſter Handelskammer herabgelangten Note 
ihre Geneigtheit zu erkennen gegeben, daß ein ſolches 
Lager daſelbſt errichtet werde. Nur über einzelne 
Punkte zur Ausführung des Planes iſt eine Beſchluß⸗ 
faffung bis jetzt nicht zu Stande gekommen. 

Die Peſter ei hat 0 1 86 
betreffenden Vorſchlage die Bedingungen geſtellt, da 1 t 
1. mi das ausschließliche Recht des Freilagers in den Mehrere Zeitungen haben bereits den Vorbericht 
von ihr herzurichtenden Lokalitäten auf 50 Jahre ver⸗ gebracht, daß der Erfinder der mörderiſchen 
bleibe; 2. daß nach Ablauf dieſer Privilegiumszeit ihr Handgranaten, durch welche das Leben des Kai⸗ 
das ausſchließliche und unumſchränkte Eigenthumsrecht | ſers der Franzoſen jüngſt bedroht war, ein Stuttgarter 
auf ſämmtliche Lokalitäten vorbehalten bleibe, und daß ſei. Die Sache verhält ſich in der That ſo. Der 
3. dieſe Lokalitäten von allen landesfürſtlichen und] Erfinder iſt ein Vergolder und von dort gebürtig. 
Gemeindeſteuern, fo wie von der Militäreinquartirung Derſelbe diente im Jahre 1801 in Ulm im 7. Infan- 
befreit Vielen! Abſeiten der k. Miniſterien ward der] te e⸗Regiment und e ec, 850 80 0 = 
Punkt 2 ohne Beanſtändigung belaſſen Zu Punkt ten Abſchied entlaſſen. In war es, wo der jünge 
1 wurde bemerkt, daß nicht die Handelskammer, ſon⸗ Mann, ein ſtrebſamer Kopf, viel mit öſterreichiſchen 
dern eine Aktiengeſellſchaft als Unternehmerin auftreten Attilleriſten üſarnmenkam und im Geſpräche mit ben: 
ſollte; daß der gewünſchte Zeitraum von 30 Jahren felben auf die Idee jener Wurfgranaten gerieth. Die 
für den Genuß eines Privilegiums zu groß ſei, und Ausführung derſelben geſchah hier und zwar zu einer 
daß ähnliche Inſtitute wohl auch an andern Orten, Zeit, als der Krieg in der Krim noch ſeinen Einfluß 
als in Peſt⸗Dfen errichtet werden dürften. Was übte, Dieſen Zeitpunkt hielt der Erfinder für geeignet, 
3. die Befreiung von Steuern und von der Militär- feine Entdeckung zu verwerthen, und er bot ſie dem 
einquartirung betrifft, kann eine ſolche einer privaten] württembergiſchen Kriegsminiſterium, ſowie der engli⸗ 
Geſchäftsunternehmung nicht zugeſtanden werden. ſchen und franzöſiſchen Regierung an. Natürlich hatte 

So wie die Sache liegt, wird nun die Peſter Kaufmann⸗ der junge Mann damals nicht im Entfernteſten eine 
ſchaft ein weiteres Programm über die Bildung und Ahnung davon, daß ſeine Erfindung zu einem ſo fluch⸗ 
Organiſation einer ſolchen Actiengeſellſchaft einzureichen | würdigen Werke benutzt werden ſollte. 


haben um auf deſſen Grundlage die Genehmigung des Frankreich. 


dies nicht, ſo ſtand feſt, daß unter jenen Beſtimmun⸗ Unternehmens zu gewärtigen. g dem Kriegsminiſter, was wohl nicht ohne Wahrſchein⸗ 
gen auch N des 108. Artikels der Wiener Congre- N 2 utſchland. Paris, 19. Febr. Der heutige Monteur veröfs lichkeit mit der Einrichtung der neuen — 
acte begriffen blieb. Es geſchah nicht; es wurde nicht 8 fentlicht den Senatsbeſchluß, welcher den Eid der Gans |mando’s in Verbindung gebracht wird. — Es heißt, 


Die Nachrichten über das Beſinden des Königs, didaten für den geſetzgebenden Körper einführt. Nach 
von Preußen lauten andauernd günſtig. Es ma⸗ Artikel 1 dieſes Beſchluſſes kann „Niemand zum Ab⸗ 
chen ſich ohne Unterbrechung erfreuliche Fortſchritte in} geordneten für den geſetzgebenden Körper gewählt wer⸗ 
der Wiedergeneſung Sr. Majeftät bemerkbar. Doch den, der nicht mindeſtens acht Tage vor Eröffnung 
wird von den Aerzten noch immer große Schonung] der Abſtimmung entweder in Perſon oder durch einen 
empfohlen, und es läßt ſich deshalb bis jetzt nicht ab- in authentiſcher Form beglaubigten Bevollmächtigten 
ſehen ob der König mit dem am 23. April zu Ende} im Präfectur-Secretariate des Departements, in wel⸗ 
gehenden Stellvertretungstermin es für gerathen haltenſſchem die Wahl vor ſich geht, eine von ihm unterzeich⸗ 
werde, perſönlich die Führung der Staatsgeſchäfte wier| nete Schrift eingereicht bat, welche den in Art. 16 des 
der zu übernehmen. Senatsbeſchluſſes vom 25. Dec. 1852 vorgeſchriebenen 

Einem in Berlin circulirenden Gerüchte zufolge] Eid enthält”. Das eingereichte Schriftſtück darf bei Jahren deponirte in der hieſigen kaiſerlichen Bibliothek 
ſoll von hoher Seite ein Gutachten über die Macht⸗! Strafe dei Nichtigkeit nur die folgenden Worte ent Abd⸗el⸗Kader ein Manufcript, religiöſe, philoſoppiſche 


fen mum auf die Mauer zur Vertheidigung. „Wozuſ und irrte ruhelos im Palaſt umher. Etwa um 9 Uhrf zehn Jahre lebe ich mit Dir, jedesmal bi 5 
ſind denn die Civil- und Milttärbeamten ba- frugen] Abends meldete ein Eunuch, auch die innere Stadt Rath gefolgt, und ſiehe da, DH Apen en — 
ſie unwillig, nachdem ſie den Befehl erhalten. „Wirf ſiele in die Hände des Feindes. Der Kaiſer frug Tag erleben.“ Damit umarmte ſie den Thronfolg — 
haben ja nicht einmal Waffen,“ fügten die Einen hin⸗ nach dem Oberbefehlshaber, frug 2 den Trup⸗ und die, beiden Prinzen mit unausſprechlichem 8 l 
zu. „Man gebe uns 50 Wanja Lana Silbers Monats⸗ pen, hörte, daß Alles ane gelaufen ſei, und umarmte fie ein zweites und drittes Mal und ande 
gehalt, dann weiß man doch, wofür man ſtirbt,“ ſag⸗ rannte in banger Angſt im Saale n Der Eu⸗ ſie hinweg; ſie ſelbſt begab ſich nach dem Palaſt 
ten Andere. So gehorchten ſie mit Murren. Der Kaiſer] nuch machte ſich ſogleich 2 er raiſer ſchrie Kun⸗nin⸗chun und erhängte ſich. Der Kaiſer ſah bie 
ließ zur Anfeuerung der Truppen 30 Wanja Lana Sil⸗ ihm nach, er ſolle noch einmal * ommen; achtungs⸗ ſes Schauspiel, als er bei dem Palaſte vorbei in 
bers vertheilen, während auch manche Einwohner mit los aber hörte der Eunuch 2 me ihm zu ge [und ſagte: „Es iſt gut, es iſt gut,“ rief die alte . 
Anſtrengung ihrer letzten Kräfte zu 3. bis 400 Lana] horchen. Alle Tapferkeit . liche ſchjen nichts, Prinzeſſin, welche ſchon fünfzehn Jahre alt war, und 
beitragen mußten und dafür mit Rangklaſſen belohnt wur⸗ während er ſich mit wenigen . n in den Stra⸗ ſprach in Herzensangſt zu dem in Thränen ſchwim⸗ 
den. An dieſem Tage umſtellte der Feind die Stadt vonſ ßen gegen die Uebermacht der el ſchlug. Der] menden Kinde: „Wozu biſt Du in meinem Haufe: 
dn Sen = „Kaiser ſelber ſtieg auf einen Die an der ſüdlichen] geboren?“ Damit hielt er ſich den linken Arm vor * 
Sofort drang Li⸗zlui⸗ſchen, das Haupt der. Empö⸗ Seite des Palaſtes und jab die 18 A r des Stadt⸗ Augen, zog mit der Rechten das Schwert und hieb 
rer, mit einem ſtarken Haufen ber Aufſtändiſchen inf brandes und den lohen Widerſchenn — Von auf fie ein. Die Prinzeſſin wollte ſich mit dem Arme 
die äußere Stadt und richtete in den Straßen ein gro⸗ da kehrte er in den Palaſt u. Poi hun zurück, er⸗ ſchützen, der Hieb fuhr auf die linke Schulter und der 
ßes Blutbad an. Die kaiſerlichen Truppen ſtoben aus-] nannte einen neuen Genere 0 Ns für die] Arm fiel zu Boden. Das Kind ſank um, in Strö⸗ 
einander wie geſcheuchte Vögel. Der Kaifer ſaß wie⸗ Stadt und tank einige, Gelofcaalen Weines mit der wen floß das Blut, dem Kaiſer entfiel das Schwert 
: derum mit den Mitgliedern feines oberſten Rathes zu-] Kaiferin und feiner zweiten ge er en Gemahlin. — er war nicht im Stande, es ferner zu handhaben 
u achten?“ Der Kaifer empfing ihn, wie . der ſammen und frug fie, ob fie es wüßten, daß der Feind Etwas ruhiger und 25 Fete er darauf Während ſich im Palaſte das Geſchrei erhob, daß der 
Vertheidigung ſtehe? Lichostfejen fiel auf die Knie cen in die äußere Stadt gedrungen ſei. Nicht daß mit einem Seufzer: „Ich beklage das Volk, ſandte] Kalter das Schwert gezogen, ſtürzte er zu ſeiner zwei 
und erwiederte mit Thränen: „Die Truppen gehor⸗ ſſie wüßten, erwiederten die Würdenträger. „Nun iſt es ſeine drei Söhne zu den Verwandten weiblicher Seite ten Gemahlin und befahl ihr, Hand an ſich zu ie = 
chen mir nicht. Kaum zwinge ich den Einen mit der auf's Leußerſte gekommen,“ fuhr der Kaiſer fort, „gibt und ſprach darauf, indem er fi zur Kaiſerin wandte: Ohne Bedenken hängte fie ſich auf, aber der Stric 
Peitſche zum Auſfſtehen, fo wirft ſich der Andere hin ſes noch ein Nutel g“ — „Die Majeſtät möge ſich nicht] Es iſt geſchehen um die ee — und Alle riß und die Unglückliche fiel zur Erde. Bald kam 
zum Schlafen. Wie kann man fih da vertheidigen?“ ae antwortete die Würdenträger „Kommt] begannen zu wehelagen. DIE ſenerſchaft folgte ihrem wieder zur Beſinnung und der Kaiſer bieb drei Mat 
Auch der Kaiſer weinte und antwortete: „Siehe da, es zum * fo werden wir uns in den Stra-] Beiſpiele. Der Kaifer ſchickle fie hinweg und ſtelltef mit dem Schwerte auf fie ein. Nun wurden die ande⸗ 
ßen ſchlagen. ſchobren, daß wir den Kaiſer nicht ihnen anheim, nur für ſich ſelbſt zu ſorgen. Die |ren Weiber und Kebsweiber 3 tödtete 


in mich meine Würdenträger gebracht haben mit N en i 
re 42 17 Alle Eunuchen und ‚Hofbeamten muße Iuerrathen werden.“ Der Kaifer hieß fie, ſich entfernen] Kaiſerin aber meigte das Haupt und sprach: „ucht⸗ ber Kaiſer mit dem eigenen Schwerte. Der Kaiſerin⸗ 


daß die Organiſirung des Lagers von Chalons bereits 
an der Tagesordnung ſei. Der Effectiv⸗ Stand der 
für dieſes beſtimmten Truppen beträgt 50,000 Mann 
alſo mehr denn das Doppelte als die im vorigen Jahre 
bei der Uebung betheiligten Truppen. — Der Herzog 
von Montebello will uns am 1. März verlaſſen. — 
Man hat im Walde von Vincennes bereits mit den 
Arbeiten begonnen, welche denſelben in ein zweites 
Boulogner Holz, mit Alleen, Gegen-Alleen, Rundpunk⸗ 
ten, Seen und Flüſſen umwandeln ſollen. — Vor zwei 


ferenz der franzöſiſche Bevollmächtigte ausdrücklich, daß 
den Uferſtaaten ihre in der Wiener Congreßacte bezeich⸗ 
neten Poſitionen vorbehalten blieben; folglich kann der 
Ausdruck des 19. Pariſer Friedensartikels: „reglement 
qui auront été arrétés dq un commun accord“ him 


Aufſtändiſchen Aan 
muin und Tſchau⸗i⸗muin, und erbeuteten alle Kriegs⸗ 
mittel der drei kaiſerlichen Lager vor der Stadt, wel⸗ 
che ſich ihnen entweder ergaben oder auseinanderliefen. 
Das Geſchütz, welches ſich daſelbſt vorſand, wurde ſo⸗ 
fort umgedreht und gegen die Stadt gerichtet. Staub⸗ 
und ſchweißbedeckt ſprengte Li⸗ho⸗tſchin, General⸗Po⸗ 
lizeimeiſter und Stadt⸗Commandant, in dieſem Augen⸗ 
blick nach dem Palaſte, ſprang vom Pferde und erwie⸗ 
derte der Hofwache, welche ihn wegen ſe 
nicht zulafien wollte: „It jetzt die Zeil, | 


und geſchichtliche Betrachtungen enthaltend. 

Manuſcript iſt jetzt von Guſtav Dugas überſetzt wor⸗ 

den und wird nä ſtens im Buchhandel erſcheinen. 
Belgien. 

Brüſſel, 19. Febr. Ein heute Morgens vom 
„Moniteur“ veröffentlichtes Geſundheits-Bulletin meldet, 
daß die Frau Herzogin von Brabant ſo wie das neu⸗ 
geborne Kind ſich im beſten Wohlſein befinden. Die 
junge Prinzeſſin bat heute in der Schloßcapelle von 
den Händen des Herrn Abbs Verhonſtraten, Pfarrers 
der St. Gudula⸗Kirche, die vorläufige Taufe und wie 
ſchon gemeldet, die Namen Louiſe Marie Amelie em: 
pfangen. Sämmtliche öffentliche Gebäude fo wie eine 
große Anzahl von Privathäusern ſind heute zur Feier 
des freudigen Ereigniſſes feſtlich verziert. Im könig⸗ 
lichen Schloſſe werden bereits Vorkehrungen für die 
Tauffeſtlichkeit getroffen, welche in demſelben Saale 
ſtattfinden wird, der bei der Vermählung der Prinzeſ— 
ſin Charlotte zur Hochzeitscapelle diente. — In der 
Kammer ward heute durch königliche Botſchaft die 
Geburt der Prinzeſſin verkündigt. Das Haus beſchloß, 
eine Deputation von eilf Mitgliedern zur Beglückwün⸗ 
ſchung an den König und den Herzog von Brabant 
abzuſenden. Alsdann ſchritt man zur Discuſſion des 
Budgets der auswärtigen Angelegenheiten. — Herr 
de Brouckere beklagte ſich über die Leichtfertigkeit, mit 
welcher vom belgiſchen Conſulate zu London an Nicht: 
Belgier Reiſepäſſe ertheilt würden und erhielt von 
Herrn de Briere zur Antwort, daß die ſtrengſten Wei⸗ 
jungen in dieſer Hinſicht vom Cabinet ertheilt ſeien 
und ohne Zweifel in Zukunft befolgt werden würden. 
Schließlich wurde das Budget mit Einſtimmigkeit ge⸗ 
nehmigt. a 

Großbritannien. 


London, 19. Februar. Lord Palmerſton hat am 
18. d. im Unterhauſe mit bedeutender Majorität die 
Erlaubniß erhalten, ſeine indiſche Bill einzubrin⸗ 
gen. Die „Times“ bemerkt mit Bezug darauf: „Nie⸗ 
mand, zum wenigſten Niemand geſtern Abends im 

aufe der Gemeinen, trat für das gegenwärtige Sy⸗ 
ſen in die Schranken, und das Einzige, um Bei 9 
ſich handelt, iſt Zeit und Weiſe der Nennen Beides 
iſt durch die Kriſis verboten. Für den 7 en iſt die 
Zeit zum Handeln da in dem Augen br e 
Schiffbruch droht, und was die Weiſe des Handelns 
angeht, ſo iſt es nothwendig, daß er im abſoluten und 
alleinigen Beſitze des Steuers ſei. Wir hegen die feſte 
Ueberzeugung, daß das Ergebniß der geſtrigen Abſtim⸗ 
mung die Gefühle des Landes ausdrückt, welches ſich, 
man mag die Sache drehen und wenden, wie man 
will, für den Beſitz und für die Regierung Indiens 
für verantwortlich hält und in der Intervention eines 
unerforſchlichen Directoren-Hofes keine Entſchuldigung 
für ſeine Mißregierung findet.“ 

Die „Times“ wird erſucht, folgende Anzeige zu 
veröffentlichen: „Auswärtiges Amt, 18. Februar 1858. 
Ihrer Majeſtät Botſchafter in Paris hat, als er, den 
Inſtructionen des Earl von Clarendon gemäß, die fran⸗ 
zöſiſche Regierung fragte, ob ſie britiſchen Untertha⸗ 
nen geſtatten wolle, ohne Paß in Frankreich zu lan⸗ 
den, wenn es nicht ihre Abſicht ſei, ſich in's Innere 
des Landes zu begeben — und ferner, ob Ihrer Ma⸗ 
jeſtät Conſuln die Befugniß haben follen, ſolchen Per: 
ſonen Päſſe zur Reife nach Frankreich oder anderwärts⸗ 
hin auszufertigen, von dem franzöſiſchen Miniſter des 
Auswärtigen den Beſcheid erhalten, daß man Nie⸗ 
mandem, er ſei wer er ſei, geſtatten werde, ohne Paß 
in Frankreich zu landen. Auch werde ein Conſular-Paß, 
der einem ohne Paß Gelandeten verabfolgt worden ſei, 
nicht anerkannt werden.“ Dieſe Anzeige veranlaßt die 
„Times“ zu einem beißenden Leitartikel über das fran⸗ 
zöſiſche Paßweſen. f 

Die auf Abberufung Lord Canning's dringende 
Petition der Bewohner von Calcutta iſt endlich auf 
Anſtehen des Hauſes der Gemeinen gedruckt worden. 
Sie iſt mit Randbemerkungen des General : Gouver- 
neurs verſehen, welche ſich auf angebliche factiſche Irr⸗ 
thümer beziehen. Auf die in der Petition enthaltenen 
Anſichten und Argumente läßt ſich Lord Canning in 
ſeinen Anmerkungen nicht ein. 

Der angeblich in das Pariſer Attentat verwickelte 
Thomas Allſop wäre beinahe in der Nähe von 
London verhaftet worden. Auf der Station Baſingſtoke, 
wo der Zug von London nach Southampton einen 
Augenblick anhält, bemerkte Thomas Allſop, welcher 


Mutter ließ er ſagen, ſie ſolle ſchnell machen und ſter⸗ 
ben. Dann berief er den Eunuchen Wan⸗tſchensen, 
unterhielt ſich mit ihm ein wenig und ſie tranken Wein, 
Die ganze Hofdienerſchaft mußte ſich verſammeln. Es 
war ungefähr um die dritte Nachtwache, als der Kai⸗ 
fer die Kleidung wechſelte, die Stiefeln Wan⸗ſchen⸗ 
en's anzog und in Begleitung einiger Dutzend beil⸗ 
tragender Eunuchen, in der a ein dreiläufiges Ge⸗ 
wehr, den Palaſt verließ. Der Zug richtete ſich nach 
dem Thore Zi⸗chua⸗muin, wo die wachthabenden Eu⸗ 
nuchen im Verdacht irgend welcher Veränderungen im 
Palaſt fie mit Schüſſen begrüßten. Nach Süden konnte 
man alſo nicht entfliehen. Auf verſchiedenen Umwegen 
mant de Kaiſer mit ſeinem Gefolge bis zur Stadt⸗ 
mauer, beſtieg ſie, und ſah an den Signalſtangen des 
Thores Zjan⸗muin drei Laternen. Da wußten fie Alle, 
daß nun Ales verloren ſei — der Feind war in die 


innere Stadt gedrungen. Der Kaiſer begab ſich mit 
ſeiner Begleitung in das Haus des Thorwächters 
Tſchjustſchun⸗tſchen, um ſich mit ihm zu berathen; der 
war aber — end, ſondern irgend wo in der 
— A En ferei. a. 2 5 

aiſer aaa aus. Der Kaiſer wandte 
ſich zu einem 9 5 re, fand es aber allzufeſt 
verrammelt, um es ffnen zu können. Schon nahte die 
Morgendämmerung und obne jeden Erfolg kehrte der 


Palaſte zurück. 


; dem 
Kaiſer nach Schluß folgt) 


s lia e popolo 


ten ihn mit großer Aufmerkſamkeit muſterten. E 
ſprang raſch auf die Bahn und ergriff die Flucht mit 
| folcher Geſchwindigkeit, daß er ſchon weit weg war, 
als man ans Verfolgen ging. Man vermuthet indeſ— 
ſen, daß er ſich den Nachſtellungen nicht lange werde 
entziehen können. Wahrſcheinlich wollte er von Sou⸗ 
thampton aus nach Jerſey oder nach Havre überfahren. 

Italien. A 

Man ſchreibt der „Oeſterr. Correſpondenz“ aus 
Turin vom 18. d. M.: Die Kammer hat geſtern ihre 
Sitzungen wieder eröffnet. Der Juſtizminiſter legte ei⸗ 
nen Entwurf zur Modification des Preßgeſetzes und 
zur Beſtrafung von Verſchwörungen gegen das Leben 
auswärtiger Souveräne vor. Nach den Beſtimmungen 
deſſelben werden ſolche Verſchwörer mit Zuchthaus bis 
zu 10 jähriger Galeerenſtrafe, nach Umſtänden auch noch 
ſchärfer beſtraft. Apologie des politiſchen Mordes wird 
mit Zmonatlichem bis jährigem Kerker ſammt Geld⸗ 
buße geahndet. Beſtimmungen über die Bildung des 
Geſchwornengerichtes ſind beigefügt. Heute ſoll der Fi⸗ 
nanzbericht vorgelegt werden, in welchem die Regierung 
die Einſtellung aller nicht dringenden außerordentlichen 
Ausgaben und ein Anlehen von 2 Millionen Renten 
ankündigen wird. 

Aus Genua vom 18. d. Mon. wird gemeldet: 
„Italia del popolo“ wurde geſtern abermals ſequeſtrirt. 
12 Emigranten wurden verhaftet, andere erhielten den 
Befehl, Genua oder das Land zu verlaſſen. Der hier 
verhaftete Engländer fol Thomas Dowell Hodge fein; 
man fand bei ihm politiſche Papiere. 

Der Genuefer Proceß, ſchreibt man der „N.⸗ 
Stg.“ aus Turin vom 12. Februar, ſcheint größeren 
Verwickelungen entgegen zu gehen, da vor einigen Ta⸗ 
gen in Genua drei Perſonen verhaftet wurden, welche 
mit den Begebenheiten vom 29. Juni in enger Ver⸗ 
bindung ſtehen ſollen, aber bis jetzt jedem Verdachte 
entgangen waren. Einer von ihnen iſt ein ehemaliger 
päpstlicher Dragoner, Namens Paleſtrini, die andern 
die Brüder Pezzi, ebenfalls Flüchtlinge aus den römi⸗ 
ſchen Staaten, deren einer ehemals Redacteur der Ita- 
war, ſich aber von dieſem Blatte aus 
unbekannten Gründen zurückgezogen hatte, bevor es 
ſich noch in Italia del popolo verwandelte. Sein 
Bruder war bei der Municipalität angeſtellt, und ſeit 
längerer Zeit hielt man ihn für einen Freund der Maz⸗ 
iniſchen Secte, obwohl keiner activen Theilnahme an 
ihren Umtrieben verdächtig. Man behauptet, es ſeien 
bei den Verhafteten wichtige Papiere entdeckt worden, 
welche manchen Umſtand der damaligen Verſchwörung 
ans Licht ziehen ſollen. Inzwiſchen ſchleppt ſich der Pro⸗ 
ceß, deſſen Ucten bereits auf 30 Bände angewachſen 
ſind, mit der gewohnten Langſamkeit fort, wobei die 
Vertheidiger jeden geringfügigen Umſtand benutzen, um 
Incidenzfälle herbeizuführen, welche eine Entſcheidung 
des Gerichtshofes nöthig machen. Das Zeugenverhör 
war in den letzten Sitzungen hauptſächlich dahin ge⸗ 
richtet, die Bildung bewaffneter Banden zu conſtatiren; 
faſt alle Zeugen ſind Leute, welche, ohne zu wiſſen, 
um was es ſich handelte, nach den Orten der geheimen 
Zuſammenkünfte gelockt wurden, und als fie dort er= 
fuhren, daß man für den Aufſtand auf ſie zählte, ihr 
Möglichſtes thaten, um zu entwiſchen und ſich zu ver⸗ 
ſtecken, was ihnen auch gelang. Beim Verhör vor 
dem Inſtructionerichter gaben fie ohne Anſtand und 
mit vielen Umſtänden das Vorgefallene an und be⸗ 
zeichneten diejenigen, die ſie angelockt hatten, ſo wie auch 
die zu Führern der Banden beſtimmten Perſonen mit 
Namen; jetzt bei dem öffentlichen Verhöre ſcheint ſich 
Niemand mehr darauf zu erinnern, weder auf die 
Thatſachen noch auf die Perſonen. Der Gerichtshof 
geht aber über die daraus entſtehenden Schwierigkeiten hin⸗ 
weg, indem er trotz der Einwendungen der Vertheidi⸗ 
gung die Verleſung der vor dem Inſtructionsrichter 
und dem Polizei⸗Aſſeſſor abgelegten Erklärungen und 
Ausſagen anordnet. Einiges Intereſſe bot erſt wieder 
die Verhandlung vom 10. Febr. In derſelben wur⸗ 
den zwei Angeklagte, Demartini und Biſſo, vernom⸗ 
men, welche beide in einem Boote auf dem Lago Mag⸗ 


giore verhaftet worden waren. Erſterer hatte die Ma⸗ 


gazine gemiethet, in denen die Waffen und Pulver- 
Vorräthe vorgefunden wurden, und bei Biſſo hatte 
man im Futter ſeines Rockes einen Brief von Maz⸗ 
zini eingenäht gefunden. Biſſo kann ſich nicht erin⸗ 
nern, auf welche Art der Brief in ſeinen Rock gekom⸗ 
men iſt. Auch ein anderer Brief Mazzinis wurde 


Kunſt und Literatur. 


Carl Fügel in Frankfurt hat die intereſſankeſten Frank⸗ 
furter Dentuürdipfeiten, 95 ii a dem Titel: 28 Puppen⸗ 
haus“ zum Beſten der Schillerſtiftung herausgegeben, durch einen 
fleinen Nachtrag vervolfftändigt. In demſelben ſtattet er in feiner 
bekannten originellen Weiſe Bericht ab über einige, Hegenftände 
(Fügel nennt fie Reliquien), die früher der Frau * Goe⸗ 
the gehörten und die ſich nun im Beſitz unſeres Autors befinden. 
Von literariſchem Intereſſe iſt ganz beſonders ein kleines, in blu⸗ 
mengeſtickte Seide gebundenes Büchlein in Sedez: N Pradıt: 
eremplar der erſten Ausgabe von „Herrmann und 3 
und zwar dasjenige, das Goethe ſeiner Mutter dende In ge⸗ 
Hanne Ausgabe erſchien belanntlich bei Bieweg n wirklich als 
Kalender auf das Jahr 1798; es iſt derſelben auch 1 920 ein 
Alten a deigefügt, der neben den bürgerlichen Daten die der ruf. 

und der franzöſiſch⸗republikaniſchen Zeitt Ba 
Das Tilt wen eben 85 uns, als ringe: 
gruppirt, in einem Gefellichaftszimmer ſämmiliche Perſenen der 
Baer ‚nönigefomilie, um Bee Wilhelm II. verſammelt. 

er S At vortrefflich, und einzelne Figuren, z. 

Friedrichs des Grose, bei der Heinen Dinen on bewunderns⸗ 
werth characteriſtiſch. Jügels Bericht knüpft hieran intereſſante 
Betrachtungen; noch lebendiger und friſcher verbreitet er ſich, mit 
einer in die Eigenthümlichkeiten der früheren Geſellſchaft ver⸗ 
benen Einbildungskraft, über die anderen „Reliquien,“ die 
Spitzenkloͤppelchen der Frau Rath und ihr Zahnſtocherdöschen von 
Elfenbein mit Silberblättchen auf dem Deckel, das ein gravirtes 
G trägt. Dieſer Deckel, verſtohlen geöffnet, zeigt auf der inneren 
Seite coquett genug ein Spiegelchen, wie jene Zeit es bei keiner 
Gelegenbeit gern entbehrte. 2 ebeutfamer iſt die falt ſilberweiße 
Haarlocke, welche die Hand einer treuen Dienerin, Eliſabeth Hoch, 
vom Haupte der ſterbenden Mutter des Di löfte. Von die⸗ 
ſer „Eiſette,“ ſpäter verehelichten Wolſermann kamen die kleinen 
Andenken an eine hieſige Dame, und von ihr zu geeigneter Ver⸗ 


echnung enthalt. W 


B. die Wittwe J 


Dieſes ſich in einem der Wagen befand, daß die Polizeiagen⸗ durch Exporten entziffert und verleſen; ſein Inhalt 
Er war ſchon früher bekannt und bezieht ſich 


auf Anzet⸗ 
telung neuer Umtriebe in der Lombardei und auf die 
Mittel, um Geld zu neuen Unternehmungen zu ſam⸗ 
meln; vorzüglich empfiehlt Mazzini, das niedere Volk 


zu bearbeiten, da die höheren Klaſſen nichts mehr ge⸗ 


ben wollen. Obwohl die Adreſſe A. C. Bavier zu 
Zürich angegeben iſt, ſo ſcheint der Brief an den be⸗ 
kannten Flüchtling Filippo de Boni gerichtet, der manch⸗ 
mal Beiträge zur Italia del popolo liefert und in 
Zürich ſich aufhalten ſoll. Intereſſe erregte auch die 
Vorleſung einer Ausſage des SOjährigen Giuſeppe Tra⸗ 
vero, welcher Zeuge als ein alter Freund der Mazzi⸗ 
niſchen Famlie erklärt, daß er ſich ſchon feit dem Jahre 
1830 vergeblich bemühe, den exaltirten Geiſt feines 
jungen Freundes Giuſeppe Mazzini im Zaum zu hal⸗ 
ten und daß er demſelben oft prophezeiht habe, er 
werde noch im Irrenhauſe enden. Noch einige Monate 
vor dem 29. Juni ſei er mit Mazzini zuſammen ge⸗ 
troffen und habe ſeine Warnung erneut, dieſer habe 
aber nicht auf ihn hören wollen und ausgerufen: „Und 
doch wird es gehen!“ 

Nach Berichten vom 15. d. iſt der Proceß an dem 
gegen das Fort Sperone gemachten Angriff angekommen. 
Die einen behaupten, derſelbe ſei ein Scheinangriff ge⸗ 
weſen, um die Garniſon der Stadt Genua heraus zu 
locken; die andern um die Einſchiffung der Bande des 
Piſacane nach Neapel zu begünſtigen. Jedenfalls war 
das Unternehmen ein lächerliches, und noch obendrein 
ſchlecht ausgeführt. Das Fort Sperone war, ungleich 
jenem des Diamante, ſtark beſetzt und gut bewaffnet. 
Daß eine Ueberrumpelung beabſichtigt war, geht aus 
den vorliegenden Beweisſtücken hervor; als da ſind: 
Ueberſchuhe von Leinwand und Ueberſtrümpfe, um un⸗ 
gehört ſich in die Nähe des Forts ſchleichen zu können; 
deßgleichen vorgefundene Leitern, die man mittelſt 
Schrauben und eiſerner Schienen zu einer Länge von 
9 Metres zuſammenſchrauben konnten, welches die 
Mauerhöhe des Forts iſt. Die Verſchworenen zogen 
ihrer 34 an der Zahl Nachts 11 Uhr von St. Pan⸗ 
taleon aus gegen das Fort, und es braucht nicht bei⸗ 
gefügt zu werden daß die meiſten derſelben ſich zu 
ihrem Unternehmen mehr als nöthig mit Wein geſtärkt 
hatten. Bewaffnet waren ſie mit alten Gewehren 
und Stutzen. Alle trugen weiße Armbinden, wohl 
nöthig um ſich im Rauſch nicht gegenſeitig ſelbſt zu 
erſchießen. Doch es kam nicht zum Schuß; denn die 
Helden, durch ein Geräuſch im Fort erſchreckt, nah⸗ 
men Reißaus, und rannten in wilder Flucht, der eine 
dahin, der andere dorthin ſeine Waffen werfend, aus⸗ 
einander. Einige Zeugen welche die Vertheidigung zur 
Entlaſtung aufgerufen hatte, waren von der Behörde 
als unauffindbar erklärt worden. Einer der Verthei⸗ 
diger bezeichnet die Erklärung für unhaltbar, ja kaum 
möglich, da der Zeuge, deſſen Entlaſtungsausſage er 
fordere, im Lande, ja ſogar königl. Angeſtellter und 
zu Turin wohnhaft ſei, Dieſer neue Beleg für den 
Scharfſinn der Genueſer Polizei- und Sicherheitsbe⸗ 
hörde verurſachte allgemeine Heiterkeit unter den An⸗ 
weſenden. 

Der Gazz. di Venezia wird aus Rom geſchrieben, 
daß die von P. Theiner beabſichtigte Veröffentlichung 
ſämmtlicher Acten des Conciliums von Trient unter- 


bleiben werde. x 
|’ Amerika. 

Ueber die Unruhen in Mexiko, unterm 18. Jan., 
ſchreibt man der „Preuß. Corr.“: Nachdem von den 
zum Theil für Santa Anna gewonnenen Truppen die 
Fahne des Aufruhrs erhoben worden iſt, hat Comon⸗ 
fort ſich von Neuem an die Spitze der liberalen Par⸗ 
tei geſtellt, die Regierung in der verfaflungsmäßig vor- 
geſchriebenen Weiſe einſtweilen an den Präſidenten des 
Obergerichts abgetreten und perſönlich den Oberbefehl 
der Regierungstruppen übernommen. Wiewohl dieſe 
durch einberufene Corps von Nationalgarden be⸗ 
trächtlich verſtärkt worden ſind, ſo befinden ſich doch 
auf Seiten der Pronunciados eine verhältnißmäßig grö⸗ 
ßere Zahl wirklicher und geübter Truppen. Der Pa⸗ 
laſt, die Citadelle, die Kirchen und größeren Gebäude 
ſind von den ſtreitenden Parteien beſetzt, in den Stra— 
ßen Kanonen aufgefahren und Verſchanzungen aufge⸗ 
worfen. Indeß iſt geſtern ein 48ſtündiger Waffenſtill⸗ 
ſtand abgeſchloſſen und den fremden Geſandten und 
Conſuln davon Anzeige gemacht worden. Der Aus: 
gang der Sache wird davon abhängen, ob die Pro⸗ 
vinzen die Regierung Comonfort's aufrecht erhalten. 


wendung an Herrn Jügel. Derſelbe hat ſie, in einem Etui paſ⸗ 
ſend geordnet, dem unlängſt hier gegründeten Verein für Frank⸗ 
furts Geſchichte und Alterkhum als Beitrag zu feinen Sammlun⸗ 
gen geſchenkweiſe übermacht und mit einer Erläuterung ausgeſtat⸗ 


enthält. Juͤgel fand dieſe Anecdoten noch im friſchem Umlaufe 
vor, als er im Jahre 1808, dem Todesjahre der berühmten Frau, 
aus ſeiner preußiſchen Heimath hier ankam. 

Im Schlußbande von Steins Leben theilt Perg unter 
den Beilagen eine von dem großen Staatsmann ſelbſt herrüh⸗ 
rende Skizze feines Lebens mit. Der preußiſche Regierungsrath 
a. D. Gerd Eilers erklärt in ſeinen „Wanderungen“, dieſen ie 
graphifchen Entwurf im Weſentlichen ſchon längſt gekannt zu Ion 

en. Er theilt darüber Folgendes mit: Pfarrer Stein — — 

(den Miniſter) bei Gelegenheit ſeiner Mittheilungen wehe EN 
aufgefordert, der Nachwelt eine Beſchreibung feines Beh Er 

irkens zu hinterlaſſen. Erſt 1823 entſchloß er ſich ern 00 

rſt na = 
lag in Verwahrung mit der Weiſung, daß es € 1 
immten Reihe — Jahren veräpeniiht werden dürfe. 
wurde für den Fall, daß der Pfarrer vor 18 Zeit mit 
Tode abgehen ſollte, beauftragt, für die 4 45 es Manu⸗ 
ſeripts zu forgen, Der Fall trat ein, als der Pfarrer zwei Jahre 
nach dem Tode des Miniſters ſtarb. Ich eilte ſogleich von Co⸗ 
vlenz nach Frankfurt, ließ mir Steine Pult Öffnen und fand das 
Manuſcript da, wo eg vor meinen Augen hingelegt worden war, 
aber den verſtegelten Umſchlag an der einen Seite aufgeriſſen.— 
Wahrſcheinlich hatte der Miniſter es ſich wiedergeben laſſen, denn 
ich fand einige wenige von ſeiner Hand faſt unleſerlich geſchrie⸗ 
bene Verbeſſerungen. Ich nahm das Manuſcript an mich, nahm 
zur größeren Sicherheit mit Hülfe der Fran Schmidt und des 
Schöffen Souchay Abſchrift davon, verfiegelte dann das Origi⸗ 
nal mit meinem Amteſtegel und übergab es dem zuverläſſigſten 
Freund und angeſehenſten Manne, den ich in Frankfurt kannte, 
dem Herrn Grunelius. Auf dem Couvert bezeichnete ich den In⸗ 


gab dem i ſerivt in einem ve 
Umſch Pfarrer Stein das Manuſcript in ei 


ner beſt 


— — — äUᷣ Ä ft — 


— — —— — — 0 


tet, die auch mehrere Anecdoten aus dem Leben der Frau Rath 


An einzelnen 
ſtillſtandes) 
Bombard 


Puncten ſind (vor Abſchluß des Waffen⸗ 
vereinzelte Schüſſe gefallen. Von einem 
em ent der Stadt aber war gar keine Rede. 


Local, und Provinzial ⸗Nachrichten. 
: Krakau, 23. Febr. 
(Aus dem Gerichtsſaa le). Collegium von 3 Richtern, 
1. Am 14. Oktober 1856 wurde auf dem Markte zu S. Joſef 
G. aus 3. angehalten, weil er eine Kuh und ein Junges zu bil: 
lig verkaufte, denn dieſelben waren mindeſtens 60 fl. CM. werth 
er aber hat ſie um 45 fl. CM. losgeſchlagen. 

Vor das Bezirksamt in P. Nada ſagte er aus, daß er dieſe 
beiden Stück Vieh von ſeinem Nachbar Johann G. aus L. habe, 
und zwar habe derſelbe dieſes Vieh 3 Tagen vor dem Jahr: 
markte Abens in fein Haus gebracht, ihm gefagt, daß ſelbes von 
einem Diebſtahle herrüͤhre, es ihm in Aufbewahrung gegeben, 
und nun mit ihm auf den Jahrmarkt geführt, jedoch ſich entfernt, 
ihm den Verkauf um was für immer einen Preis überlaſſend. 

In der That hat es ſich gezeigt, daß dieſes Vieh in dem von 
dem Wohnorte des Joſef G. und Johann G. über zwei Meilen 
entfernten Dorfe B. einer armen Wittwe Franziska P. aus vers 
ſperrter Wohnung zur Nachtzeit geſtohlen wurde und Johann G. 
hat geſtanden, daß er dieſes Vieh dem Joſef G. in die Aufbe⸗ 
wahrung gegeben und mit demſelben auf den Jahrmarkt geführt 
habe, aber er hat vorgegeben, als ob er es auf ſeinem Felde 
arbeitend von einem vorbeitreibenden unbekannten Bauer um 
42 fl. CM. gekauft hatte. 

Weil Johann G. feinen Vormann nicht erweiſen konnte, und 
als Dieb verrufen iſt, ſo lautete die Anklage auf unmittelbare 
Verübung des Diebſtahls, aber es bleibt zweifelhaft ob er wirk⸗ 
lich den Diebſtahl ſelbſt verübt habe und deshalb wurde er im 
Einklange mit dem eventuellen Antrage der Staatsanwaltſchaft 
blos einer verbrecheriſchen Diebſtahlskheilnehmung für ſchuldig 
erkannt und mit Berückſichtigung feiner ſchuldloſen Familie zu 
fünf Monaten Kerker ſtatt der längeren Strafdauer ergänzt mit 
1 Mal Faſten in jeder Woche, Joſef G. aber ebenfalls wegen 
verbrecheriſcher Diebſtahlstheilnehmung zu 2 Monaten Ker⸗ 
ker ergänzt mit 1Mal Faſten in jeder Woche verurtheilt. 

2) Dem Johann W. in N. wurde in der Nacht des 22. Der 
tober 1850 der Wagen in einem Werthe von 18 fl. CM. aus 
offenem Schuppen geſtohlen. 

Ein Waldheger der am Abende zuvor die aus andern Dör⸗ 
fern ſtammenden Jofef B. und Adalbert W. unter verdächtigen 
Umſtänden gegen das Dorf N. gehen geſehen hatte, ſtellte ſich 
nachdem er den Tag von dem Diebſtahle gehört, auf die Lauer, 
weil er muthmaßte, daß der Wagen in dem Walde verſteckt wor⸗ 
den jei, richtig kam Joſeph B. mit einem Pferde in den Wald, 
das zum Vorſpann angeſchirrt war, der Waldheger ſtellte nun 
denſelben wegen des geſtohlenen Wagens zur Rede, namentlich 
wollte er, waz ihm derſelbe den Ort, wo der Wagen verborgen 
ſei, entdecke, doch ungeachtet angewendeter Mißhandlung, wollte 
Joſeph B. nichts ſagen, bis man den Adalbert W. holte, und 
durch das liſtige Vorgeben, daß Joſef B. geſtanden habe, wie⸗ 
nach derſelbe mit ihm den Wagen geſtohlen, von dieſem Adalbert 
B. das Geſtändniß, daß ſie wirklich beide dieſen Diebſtahl ver⸗ 
übt, und den Wagen hier im Walde verſteckt haben, herauslockte, 
worauf auch Joſef B. zum Geſtändniſſe ſchritt, und der Wagen 
entdeckt und dem Eigenthümer ausgefolgt wurde. 

Wegen dieſes verbrecheriſchen Diebſtahls wurde Adalbert W. 
bei der im Oktober 1857 mit ihm abgehaltenen Schlußverhand⸗ 
lung zu vier Wochen ſchweren Kerkers mit Imal Faſten in jeder 
Woche, und nun Joſef B., der auf freiem Fruße belaſſen, ſich 
nicht zugleich mit dem Vorhergehenden zur bemeldeten im Okto⸗ 
ber abgehaltenen Schlußverhandlung geſtellt hatte, und deßhalb 
in 122 8 genommen worden iſt, zu eben derſelben Strafe ver⸗ 
urthei 

Krakauer Cours am 22. Februar. Silberrudel in polniſch 
Ert. 107 ½ —verl. 106%, bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100 — 
Plf. 442 verl. 438 bez. Preuß. Ert. für fl. 150, — Thlr. 97¼ 
verl. 96 ½ bez. Neue und alte Zwanziger 107%, verl. 100 ½ bez. 
Ruſſ. Imp. 8. 268.16. Napoleond'or's 8.178. 7. Vollw. ho 
Dukaten 4.48 4.42. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.51 4.44. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 99-98 ¼, Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 79—78 . Grundentl.⸗Oblig. 80/79 Ya. 
National⸗Anleibhe 85—84½ obne Zinſen. 


Telegr. Dep. d. Oeſt. Correſp. 

London, 22. Februar. (Officielle Ueberlandpoſt.) 
Sir Colin Campbell hatte die Futteghur⸗Rebellen ge⸗ 
ſchlagen; er erwartet das Eintreffen des Belagerungs⸗ 
trains ab und wird ſodann, mit Jung Bahador ver- 
einigt, ſich gegen Oudh in Marſch ſetzen. ’ 

Aus China wird gemeldet, daß Yeh, als Kulie 
verkleidet, und ein Tartarengeneral gefangen wurden. 

Lord Derby wurde zur Königin berufen und hat 
die Bildung des Miniſteriums übernommen. 


Verantwortlicher Kedacteur: Dr. N. Vocfet. 


Perzeichniß der eee Abgereiſten 
vom 22. Februar 15 

g Angekommen ſind: Im Poller's Hotel die HH. . — — 
Vincenz Bobrowski a. Poreba. Felizian Szybalsli a. Rotors 
4 e a. e Heinrich Skawinski a. Rokow. 

nton Kellermann a. Tarnow. 

Im Hotel de Dresde Hr. Mich. Toczpeki, er 4. Tarnow. 

Im Hotel de Ruſſte die HH. Leon Nia zue. Offizier 
a. Wien. Ladislaus Dabsfi und Joſeph iaſecki Gutsb. a. Tar⸗ 
now. Vincenz Rogaliäski, Gutsb. aus Srdziszöw. 

Im Hotel de Saxe die HH. Gutsb. aa Guſtay Malachow⸗ 
ski a. Warſchau. Joſeph Kalusfi E owiee. Johann Plocki 
aus Polen. Heinrich Homolacz un albert Bandurowski aus 
Tarnow. ne Kar 

Abgereiſt find die HH. Gutsb. Heinrich v. Brodski und Al- 
fred v. Bogusz nach Tarnen. 
ei vo lcher es ni 5 Arr. 
halt und die Zeit, dor we er es nicht geöffnet werden dürfe. 
Meinen Chef, den e ven Altenftein, ſetzte ich von der Sa⸗ 
che und meinen fein f zen in Kenntniß, der aber damit nicht 
ſehr zufrieben Packet i chien. Aus den Händen des Herrn Grus 
N nes die der Gräfin, Giech, der Tochter des 
int „ * 
2 e R. Hayms über Hegel hat eine Gegen- 
Eh: 17 enkranz hervorgerufen: „Aplogie Hegels gegen 
e e Stifter, deſſen neueſtes Werk: „Im Nach⸗ 
auf baſſelbe ache Anerkennung gefunden hat, erhielt in Bezug 
elbe ein ſchoͤnes Anerkennungsſchreiben aus Upfala. 


Vermiſchtes. i 

In Burghauſen (an der öſterreichiſchen Gränze) waren 
vor einigen Tagen zwei k. k. öſterreichiſche Offiziere, ein Mitt. 
meiſter und ein Lieutenant der kaiſerlichen Gendarmerie, welche 
den höchſten Auftrag hatten, dem Commandanten des kön. baie⸗ 
riſchen 2. Jägerbataillons, Oberſtlieutenant, Fauſt, zu danken für 
die ehrenvolle Theilnahme der Garniſon Burghauſens an dem 
Leichenbegängniſſe des in Ach verlebten kaiſerlichen Gendarmerie⸗ 
Korporals Frey, der um Weihnachten ſtarb. 
| Jalieniſchen Blättern zufolge iſt an 
tg.” 


einer 


der von der „Oeſt. 
emeldeten angeblichen Beraubung des Duca Litta au 
2 — in bet an Dahn * f 
egen de eit wird jetzt au tein 
toblen⸗ Ther mit Erfolg angewandt. N 
Der berühmte Minie, Erfinder der Gewehre, die nach 
ihm benannt ar ſoll dem „Diario eſpagnol“ zufolge, An 
ftalten zu einer Reife nach Aegypten treffen, um dort eine Wal 
fenfabrit anzulegen. Der Vicekönig würde die Beſtreitung der 
Reiſekoſten übernehmen und ihm, on im Werthe 
von 48 Franken, einen jähr, ichen Gehalt von 6000 Piaftern 
an A 


Kundmachung. (158.9) 
Das bis jetzt unübertroffen wohlthätig wirkende 


Balsamite 
M. Dr. Lanse's zur ſchnellen und gänzlichen Beſeiti⸗ 
gung von Froſtleiden und Hühneraugen, iſt in Krakau 
einzig und allein in der Material: und Spezerei⸗Waaren⸗ 
Handlung des J. N. Walter zu haben. 


Nr. 25 in der Vorſtadt Zawale allhier bewilligt, und N. 969. Ediet. (168. 2—3) 
zu deren Vornahme drei Termine und zwar auf den 19. 1 F { l ; 
April, 17. Mai und 21. Juni 1858 um 10 Uhr Vor: Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte Krynica wird 
mittags mit dem Beifügen anberaumt werden, daß jene dem Danko Nowak dem Leben und 4 Wohnorte nach 
Realität an dieſen drei Teminen nur über, oder um de neten mittelſt gegenwärtigen yo: bekannt ges 
Schätzungswerth hintangegeben wird, und daß für den macht, er habe Namens deſſelben, ER ze 63 
Fall als dieſelbe an diefem Termine nicht wenigftens um in Wawka b. N. 2 in der Rolla ! 75 owaka ge: 
den Schätzungspreis an Mann gebracht würde, zur Ein: legenen Rufti algrund beftehend aus 6 i 1 welche 
vernehmung der Satzgläubiger behufs Feſtſtellung erleich⸗ er ſeit 3 Jahren verlaſſen hat; der für = bweſenden 
ternden Bedingungen oder allfälliger Uebernahme jener ernannte Curato. Aftan Homiak und als 5 und der 
Realität um den Schätzungswerth eine Tagſatzung auf minderjährigen Marianna Tochter des Abweſen en, wider 
den 21. Juni 1858 um 4 uhr Nachmittags anberaumt Flip Nowak, weicher im Beſise dieſes A lee 
wird. worauf dann der 4. Termin ausgeſchrieben wird, Grundes ſich befindet, die Klage fub präſ. 3. n 
bei welchem jene Realität auch unter dem Schätzungs⸗ ber 1857 30 969 wegen Rückſtellung dieſes Ruſtikal⸗ 
werthe hintangegeben wird. grundes ins Eigenthum des Abweſenden zu Händen deſ⸗ 
Kaufluſtige, welche als Vadium die Summe pr. ſen To hter Maria Nowak hiergerichts ausgetragen, und 
277 fl. entweder in Baaren oder in galiziſch-ſtändiſchen um richterliche Hilfe gebeten, worüber zu pa 
Pfandbriefen nach dem neueſten Curswerth jedoch nicht mündlichen Verhandlung die Tagfahrt auf den 23. April 
über den Nennwerth zu erlegen haben, können die aus⸗ 1858 um 10 Uhr Früh feſtgeſett wurde. 
führlichen Feilbietungsbedingniſſe, dann den Schätzungs⸗⸗ Da der Aufenthaltsort des Eigenthümers unbekannt 
act jener Realität in der h. g. Regiſtratur, dann den iſt, ſo wird er durch dieſes Edict erinnert, entweder in 
Grundbuchsſtand jener Realität beim hieſigen Grund⸗ der Tagfahrt perſönlich zu erſcheinen, oder die erforder⸗ 
buchsamte einſehen. lich n Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter Aftan Ho- 
Wovon die dem Namen und Aufenthalte nach be⸗ miak mitzutheilen, oder auch einen anderen Sachwalter 
kannten Intereſſenten zu eigenen Handen, dann diejeni⸗ 10 eg A 255 9 N . 
e äubige Juni übrigens er ſich die aus deren g entſtehen⸗ 
ain eee ee ee F den Folgen für ihn als auch ſeiner Tochter Maria ſelbſt 


Amtliche Erlaͤſſe. 


R. 287. Edict. (149. 1—3) 


Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichte wird dem dem 
leben und Wohnorte nach unbekannten Caſimir Pienig- 
zek und deſſen Erben oder Rechtsnehmern mittelſt ge⸗ 
genwärtigen Edictes bekannt gemacht, es haben wider ſie 
die Eigenthümer von Koszary als Conſtantin Bona- 
wentura, Florian und Marcell Pienigzek, Paulina 
Marynowska, Sabina Bilinska und Zenonia Niwicka 
wegen Löſchung im Laſtenſtande des Gutes Koszary n. 
8 on. haftenden Summe 7000 ſtp. ſ. N. G. pr. 97 
flp. 26 gr. dann der n. 9. on. haftenden Sequeſtration 
des Vorwerkes Balazöwka Klage angebracht und um 
richterliche Hilfe gebeten, worüber die Tagfahrt zur mündli⸗ 
chen Verhandlung auf den 14. April 1858 um 10 Uhr 
Vormittrgs anberaumt wurde. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt ift, 
fo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertrettung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Advoka⸗ 
ten Dr. Zielinski mit Subſtituirung des Landes⸗Advoka⸗ 
ten Dr. Micewski als Curator beftellt, mit welchem 
die angebrachte Rechts ſache nach der für Galizien vorge⸗ 
ſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 


vom 19. Februar 1858. wan. Wann 
Nat.⸗Anulehen zu 5% „ 85¼ 85% 
3 —97 75 


ene Realität ein othekarrecht erworben ſollten, oder : 
Durch diefes Edict werden demnach die Belangten FEIN: denen der aer ee oe 19 55 ie einem zuzuschreiben haben wird. Arne Unlepen du 8 „„ 9%, 
nett, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu eefbeinen, Grunde nicht zugeſtellt werden foute, durch den hiemit K. k. Bezirksamt als Gericht. ge — tms irn ht | 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtelten Ver⸗ geſtellten Curator dem hiefigen Advokaten Dr. Stoja-| ; Kryviea, am 20. December 1857. detto . unt gr. 928 | 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter lowski mit Subſtituirung des Dr. Serda verftändigt | —— so detto „ nen 50%/— 
zu wählen und dieſem k. k. Kreis Gerichte anzuzeigen, werden ; bo: 2 RN | 
N 4 8 0 7 SR EIER a” — 
ri bie zur Vertheidigung 8 Aus dem Ratte des k. k. Kreisgerichtes. Nr. 1225. Kundmachung. (171. 3) Gloggnitzer Oblig, m. Rück. 1 * 
Figen Rechtsmittel zu ergreifen, ch die aus Tarnôw, am 29. December 1857. Von Seite der Wadowicer k. k. Kreisbehörde wird] Debenburger des 53535757 86 
deren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizu⸗ 8 6 Erl Peſther INA n 9 
meſſen haben werden. hiemit zu Folge hohen Landes ⸗Regierungs⸗Erlaſſes von. Mailänder 0 
Aus dem Mathe des k. k. Kreisgerichtes N. 11459. Ediet. (480, 3) 17. December 1857 3. 86816 bekannt gegeben, daß] Grundentl.Obl. N. Deſt. „5% 388½—88,7 
Neu- Sandez, am 20. Jänner 1858 5 e zur Sicherſtellung des Erforderniſſes, das iſt: Erzeugung, detto v. Galizien, ung. 1c. „, 3% „s 7 
eu⸗Sandez, - . Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird bekannt ge⸗] Zufuhr und Zerſchlägelung des Deckſtoffes im Kentyer detto der übrigen Kronl. „5% % é³t: 80-87 a 
erh r BPDER, Vak u Zwecke der Durchführung des bereits vom] Straßen⸗Bezirke für die Jahre 1858 und 1859 und ee m 2% 64,85 
; 7. Auguſt 1838 1. Inſtanz I. Abtheilung über die Hand⸗ zwar: auf der Wiener Hauptſtraße im 4 Viertel der 5. olterigrüinlehen v. J. % i ag | 
N. 286. Cie (146.13) Stanislaus Wo; g K 1 5 detto „ I88%0 „„ „ 51,13% 
ung des anislaus ojezyhski, gewefenen aufman⸗ Meile Andrychauer Wegmeiſterſchaft eine Licitations⸗ und detto „ 1854 47. 108½—108 7 | 
Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreisgerichte wird dem dem] nes in Krakau eröffneten Concurſes alle jene, welche eine Offert⸗Verhandlung in der k. k. Kreis behördekanzlei am Como-⸗Rentſcheine. en ned 5—16¼ 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Ignatz Dabski Forderung an dieſen Schuldner haben, aufgefordert wer- 25. Februar 1858 um 9 Uhr Vormittags abgehalten. . «. 5 — 33 
2 ? gs abgeh b 7 
und deſſen dem Namen, Leben und Wohnorte nach un⸗ den, daß ſie ihre auf was immer für Recht ſich grün⸗ werden wird. Non 5 3 ee 
bekannten Erben und Rechtsnehmern ferner den dem] denden Anſprüche dis zum 30. April 1858 mittelſt einer Die Offerten müſſen ordnungsmäßig verfaßt mit dem n " 8 4 8 "el, 
Namen, Leben und Wohnorte nach unbekannten die Be-| Klage wider den Concursmaſſe⸗Vertreter Advokaten Zy- erforderlichen Vadium 10% verſehen fein und längſtens] Donau⸗DampfſchiffObl. a 
Lloyd detto (in Silber) „ 5“ 88 —89 N 


blikiewiez, deſſen Stellvertrer Advokat Balko beftellt 
wird, hiergerichts anzumelden haben, widrigenfalls ſie 
von dem vorhandenen und etwa zuwachſenden Vermögen, 
ſoweit ſolches die in der Zeit ſich anmeldenden,, Gläu⸗ 
biger etſchöpfen ungehindert des auf ein in der Maſſe] Die Lieitationsluſtigen müſſen das 10% Vadium ere 
befindliches Gut habenden Eigenthums⸗ oder Pfandrech⸗ſlegen und hievon find nur ganze Gemeinden, wenn ſie 
tes abgewieſen ſein, und im letzteren Falle zur Abtra- mit der vorgeſchriebenen Vollmacht verfehen, befreit. 
gung ihrer gegenſeitigen Schuld in die Maffe angehalten Die Licitationsbedingniſſe können am Tage der Ber: 
werden würden. Gleichzeitig wird die Tagfahrt zur Wahl handlung bei der Commiſſton eingeſehen werden. 


bis um 10 Uhr Vormittags am betreffenden Licitations⸗ 
tage der Commiſſion überreicht werden. 

Auf ſpäter eingebrachte Offerten wird keine Rückſicht 
genommen werden. 


friedigung ihrer Forderungen aus der Cridamaſſe des 
Stanislaus Leætowski verlangen könnenden Gläubiger 
deren allenfälligen Erben und Rechtsnehmern endlich dem, 
dem Leben und Wohnorte nach unbekannten Stanislaus 
Letowski und deſſen Erben und Rechtsnehmern mittelſt 
gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es haben wider 
dieſelben die Eigenthümer von Lososina göra Conſtan⸗ 
tin Bonawentura, Florian und Marcell Pieniazek, 
Paulina Marynowska, Sabina Bilinska und Zenonia 


eee 
50% Pfand des der Dtaonafdänf L2monatliche. 99 —100 | 
a e dee e 
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iwi Erkenntniß, die im Laſtenſtande des Wermögensverwatters und Grebitoren us ſchuſſes au i 2 mit 30 pt. Einzahlung. ... 10841031 
ne gerda K. 1% on. baftenbe Sen p. ben v8. RL fe um 10 We Beere f Rene verbr.) Ei) au. een Veen. 600%. 
7525 flp. durch Verjährung erloſchen und zur Extabu⸗ wozu die Gläubiger und der einſtweilig beſtellte Vermö⸗ K. k. Kreisbehörde. Dr 1 AOL, | 
lation geeignet ſei, Klage angebracht und um richterliche gens⸗Verwalter und Concursmaſſe⸗ Vertreter vorgeladen Wadowice, am 12. Februar 1858. „ „Donau- Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft. 1 
Hilfe gebeten, worüber zur mündlichen Verhandlung die⸗ werden. . vl. an 13. Emiffon . 0. 2. — 
fer Streitſache die Tagfahrt auf den 14. April 1858] Krakau, am 31. December 1857. Rede Ehe TIER RIEHISHIZTRG fin 0 Pester W 400-405 
um 10 Uhr Vormittags fefigefest wurde. reer e e Ediet. 188. /// „ „ A ane , a 

i j „ „ Preßb. Torn. Eiſend. 1. Emi 
EL . Mats eg ee a Kundmachung. (464. 23)| Vom k. k. Vepntsgerihte Neumarkt wid befanmt| ur be e a dae, e 
e ale en ee dan, high Landes- und Es wird hiemit bekannt gegeben, daß Hr. Naftali gemacht, es Its im Jahre 1847 er aciala zu 2 Which 70 naeh N ir e 
Gerichts⸗Advokaten Hrn. Dr. Zielinski mit Subſti⸗ Kihl für feine in Ulangw bestehende Tuchmanten dan 8 2 ohne 2 3 a deſſen fl 5. Walden ß 1 . 
tuirung des Landes⸗ und Gerichts⸗Advokaten Hrn. Dr. ung die Firma: „Naftali Kihl® beim Rzeszower k. k. borner Sohn Johann Maciala als Erbe aus dem Geſetze „ Keglevich 0 2... 3 167%—16% 

: 1 8 1 17 3 N ’ collirt hat. trete, und deſſen Aufenthaltsort unbekannt iſt, ſo wird Salm nis Ya 16% 
Micewski als Curator beſtellt, mit welchem die an⸗ Handelsgerichte proto U 5 d ſelb a 5 5 ae ’ " | 40 „ . e e 14. 
gebrachte Rechtsſache nach der für Galizien vorgeſchrie⸗ Aus dem Mathe des k. k. Kreisgerichtes. erſelbe aufgefordert ſich binnen er Jahre von dem Far 15 ee e 
benen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. Rzeszöw, am 24. December 1857. unten geſezren Tage an bei biefem erichte zu melden Clap 000 287 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangten erin | ——————— 00000 eee eee ie 115 5 Ee e e 
r rechten Zeit entweder ſelb erſcheinen, oder a ee hehe n und dem erdam (2 Mon.)) 
N e ee 255 Aae Vertreter N. 346. Edit . e e e deen ee eee ange Bares 2 Sidi). i e 1 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh- Vom k. k. Kteisgerichte Rzeszöw wird dem, dem handelt werden 1 — Ates ald Gericht eee 206 / 
len und dieſem Kreis Gerichte anzuzeigen, überhaupt die | Leben und Wohnorte nach unbekannten Jakob Keller- N Rn 9.8 bruar 1858 Frankfurt (3 Men.) ee Er 
zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ mann deſſen allenfäligen Erben und Rechtsnehmern be: eumarkt, am 8. Fe AN Hamburg . BEER HE 78 
mittel zu ergreifen, indem fie ſich die aus deren Verabe deutet, daß die Erben des Joſef Kellermann: Anton, rcd 58787 GERD 105 
ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben Amalie, Karl, Adolph, Leo und Eduard Kellermann, N 6086 Kundmachung. (165. 2—3) Mailand e „ De 18%, 
werden: fast Franciska Wienkowska geb. Kellermann, der Franciska 5 5 2 Ss 4 Si NE 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. Kellermann geb. Freindelsberg und den Erben der Es wird hiemit bekannt gegeben, daß Herr Wolf Napoleonsd or N RM NET IB 
Neu-Sandez, am 20. Jänner 1858. Julie Csoma geb. Kellermann wegen Löſchung des im Rosshändler füt ſeine in Rzeszow beſtehende Schnitt: Engl. Sovereign gg 815 
Waarenhandlung die Firma! „Wolf Rosshändler“ beim] Ruff. Imperiale e e en eee 2¹ 


Laſtenſtande der Güter Kohezuga cum attinene. und 


der Hälfte der Guter Grodzisko und Laska dolna zu Rzeszower k. k. Handelsgen che protocollirt hat. 5 
N. 292. Concurs⸗ Kundmachung. (172.8) ss 3 Fellermann intabulirten Cautions⸗ Aus dem 15 ten 10 g gte, Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 
Zur Beſetzung einer Actuarsſtelle, mit dem Gehalte inſtrumentes vom 5. November 1821 gegen ihn am 21. Rzeszöw, am 24. | i Abgang ven Nratanı 
von 400 fl. und dem Vorrückungsrechte in den höheren] Jänner 1858 8. 346 die Klage ausgetragen haben. f ...t... ͤ fach Ge ( um 12 Uhr 15 Minuten 
Gehalt von 500 fl. beim Bezirks amte zu Krzeszowice Ueber dieſe Klage wurde die Tagfahrt zum ordentli⸗ 3. 55 Ediet. (167. 2—3 a t . 1 Uhr 5 Minuten Abende. 
oder im Falle der Ueberſetzung eines Actuars bei einem an: chen mündlichen Verfahren auf den 10. März 1858 5 4 ; nach Wien um 3 U f 12 era Pa 
deren Bezirksamte im Krakauer Verwaltungsgebiete wird Vormittags 9 Uhr angeordnet und dem Geklagten ein Vom k. k. Bezirksamte als Gericht wird bekannt ge: nach Breslau u. 3 ag. 
hiemit der Concurs auf 14 Tage, vom Tage der dritten] Curator in der Perſon des Jur. Dr. Ry bicki in Rze-| macht, es ſei Alexander Taraeiewiez und deſſen Nach⸗ Warſchau hr nuten Vormittag. 
Einſchaltung dieſer Concurs⸗Ausſchrelbung in das Amts: szc% mit Subſtituirung des Jur. Dr, Rutowski auf- folger Wanio Tarasie n. erſtet vor zwanzig, zweiter un 3 J r 20 Nauen; 
blatt der Krakauer Zeitung gerechnet ausgeſchrieben. geſtellt. 8 vor 6 Jahren zu Rostoka wielka, fetter mit Hinter oon Dembien ( um 2 Uhr 36 Mane . 
Bewerber um dieſer Stelle haben ihre gehörig infiru-| Hievon geſchieht dem Jakob Kellermann, ſeinen] laßung einer letztwilligen Anordnung gestorben, in wel⸗ and 15 25 Männe eme 


cher er ſeine Schweſter Anaſtaſia zu Erbin einſetzte. Daf von Wien 

d to der Aufenthalt der Anaſtaſia Tarasiewicz von Breslau u. 

a fo wird dieſelbe aufgefordert, ME tm Warſchau (um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag 
Abgang von Dembicas 


von dem untengeſetzten Tage an, bei dies 
n ge zu melden, und die Erbserklärun ass nach Krakau ( mu u u 15 Minuten Bormittag, 
bringen, widrigenfalls die Verlaſſenſchaft mit den ſich = — 


„und dem für ſie aufge Fa 244. 5 2 
gaben Selten dehnen wu Reiten Guratoe| K. k. polniſches Theater in Krakau. 
om k. k. Bezirksamte als Gericht. —— 


Erben oder Rechtsnehmern zu dem Ende die Erinnerung, 
damit ſie allenfalls zu rechten Zeit ſelbſt erſcheinen oder 
inzwiſchen dem beſtellten Vertreter ihre Rechtsbehelfe mit⸗ 
theilen oder ſich auch ſelbſt einen anderen Sachwalter be⸗ 
ſtellen und dieſem Gerichte namhaft machen oder über⸗ 
haupt das zu ihren Vertheidigung Dienliche einleiten, wi⸗ 
drigens ſie die nachtheiligen Folgen einer Verabſcumung 
ſich ſelbſt werden zu zuſchreiben haben. 


irten Geſuche, welche insbeſondere die Angabe enthalten 0 um 8 uhr 15 Minuten Abends. 


müſſen, ob und mit welchem Bezirksbeamten dieſes Ge⸗ 

bietes fie allenfalls verwandt oder verſchwägert find, inner⸗ 

halb der Concursſriſt im 2 0 ihrer vorgeſetzten Be⸗ 

hörde ihres ordentlichen, Aufenthaltes dei der Krakauer k. 

k. Kreisbehörde einzubringen.. 

Von der k. k. Landes⸗Commiſſion für Perſonal⸗Angele⸗ 
genheiten der gemifhten 8 


Krakau, am 15. Februar Vom k. k. Kreisgerichte. } 

— 85 Raeszö w, am 29. Jänner 1858. Krynica, am 4 Februar 1858, Unter der Direction des Julius Pfeiffer u. F. Blum. 

N. 16328. N E (125; 8) — — Meteo . r — Dinftag, den 23. Februar 1858. 
Ankündigung rologiſche Beobachtung Zum Vortheil der Friederike Ptaszynska. 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird bekannt ge⸗ 
match, daß zur Veeddeen dechlichen engen 
der Roſalia Jarzyna geborne Toth und Emilia Nidecka 
geborne Toth pr, 742 fl. . N. G. die erecutide Feil 
bietung der den Eheleuten Mathias und Joſefa Naglicka 
gehörigen auf 2786 fl. 30 ke. geſchätzten Realität ſub 


In der Buchdruckerei des „ 
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8 70 [Lyriſches Drama in 4 Arten von Joſeph Minaſowicz. 
Muſik von Carl Maria v. Weber. 


Anton Czaplinski, Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiter. 


